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| N, 33 s 1 Sonntag, den 27. März 1932 


fen Kein Verzicht auf Reparationen 


Me reicht weit in die heidniſche Vergangenheit unjeres 


Altes und hat nichts. zu lun mit der von anderem (eilt Tardieu über Außenpolitik im Senat — Jrankreichs Reparationspolitik 


ten chriſtlichen Religion. Der Göttin Oſta ra geweiht e e 2 

gelligte Tage der im Oſten wieder orwachenden Sonne Die Donauföderation 
\ Iuanlhjabrs, iſt dieſes Feſt zu einem der älteſten und be⸗ . . 2 g 
N ſten der Chriſtenheit geworden. Heidniſcher Sinn Paris. Im Verlauf der Ausſprache im Senat am 


und hei 175 ae De DATEN 
idniſcher Brauch, umgedeutet ins Chriſtliche, ein Erbe a 3 F 
NS emen scher Pälerzelt das eine marie nge ei Freitag über den Haushalt W 1 
ING einging mit jüdiſchem Brauch und christlichem Geiſt. eee n erklärt er te nalen une 4 7 
i Die gemeinſame Grundlage gibt das Wunder der Auf⸗ 55 55 Br 5 1 
f giehung ab, ſei es im Sinne des Neuerwachens der Katur, faſſung. Ber: Master 15 ſtehe 15 re dle l 
eb Auferſtehung des Herrn oder der Reinigung von Sün. fert ot anten \eh 10 8 e e ul 
{ ylhul durch Buße und Falten. „Der Herr iſt auferſtan⸗ lerbundes herab geſe tt hätten, Umſe wichtiger jei es 
ach“, war einſt ein beliebter Oſtergruß dem als Antwort daher jetzt, eine internationale Macht ſicherzuſtellen und den 
Ausegenſcholl: Er iſt wahrhaftig auferſtanden “ Dieje franzöſiſchen 9 Ben SE auf der Abrüſtungskon⸗ 
- Iſerſtehung iſt das große Rätſel, das wunderſame Ge⸗ RER 8 “an ha e r 
a Mnis des Chriſtentums, das ſchon in früheſter Zeit Wider⸗ War, gung ann auf vie A 
I ber fand, und das als einer der,eriten der Apoſtel Paulus der franzöſiſchen Regierung über und erklärte. daß der jehige 
8 Leidenſchaft ber keidigte. Der Glaube verliert nach ihm Haushalt unter anderem 1173 Millionen Franken als Ein⸗ 
9 dan und Wert, wenn das Auferſtehungswunder ausgeſchke⸗ Be 7 1 2 W pr e „ 
dh Wird. Kritlelnder Verſtand hat immer Hieder hier ein⸗ me EINE» 185 > Ei 19 en nn emacht hätte, En 1 1 b e 
1} a und mit weit hergeholten Gründen das Wunder ab: een e r 112 Bes de 1 i miniſt äfident 
ö 0 j ürliche Weiſe „1 erkläten vor⸗ { 5 5 ? 
| ie üg ode ee e eee eee ene ED nen bedeutet haben. Tardieu ſuhr dann fort; „Niemand | _ orwegens neuer inif erden f 
Jens Hundſeid, bisher der parlamentariſche Führer der Agrar- 


Das Wunder aber it des Hlaubens lieoſtes Kind. z . 8 l x 

Ya; 9 Yutoritet 1 0 hätte uns das verziehen. Möge der Himmel geben, daß die 2 

IN IB. hat an e un e Hd 1173 Millionen Franken ſich eines Tages in unſerer Kaſſe partei, hat wach dem Tode des bisherigen Miniſterpräſidenten 

chedem im Mittelpunkt des Chriſtentums. Vielleicht iſt es befinden, In der Neparationsfrage iſt Frankreich bereit, die Kolſtad die Miniſterpräſidentſchaft und zugleich auch das Mi⸗ 
U daß dein Verſtand hier Grenzen geſetzt ſind, und das freiwillig unterzeichneten Berträge den Ver⸗ niſterium für Ackerbau übernommen. 

mais des Auferſtehungsmorgens ſeit jeher ſich denen haliniſſen anzupaſſen. Es verweigert aber eine Mi üͤmc ĩ ' ˙ n xꝛͥ⁊ͤĩxĩꝓV;1;ĩ§x[—ẽ42ͤ 

heiten offenbarte, die ihr Schickſal zwang, den leidſtar⸗ achtung der Unterſchrift. Das bedeutet, daß wir im kom⸗ 


u 
Y 


1 


eg dach Goigatha zu gehen. c Vor einer Veſetzung Kantons? 
| 7 edo 9 re + Bert j 9 Wi N = m e N a 7 ten N 2 
luf dieſem Wege iſt heute faſt die ganze Welt. Wir] wir uus treffen werden, genähert haben. Wir werden aber | Mostau, Die Telegraphen⸗Agentur der Sowietunion 


es all., was es bedeuten will, mit, dem Kreuz auf b N . ' 5 AR ; We AKla i. a 
52 N At 8 entſchloſſen an unſerer Auffaſſung ſeſthalten, teilt mit, daß die japaniſche Admiralität beſchloſſen habe, in dan 
ltern dahinzuwandern. Geht * ati . 119800 weil dies unſer Recht iſt und weil wir die Sicherheit von nächsten Tagen Kanton zu beſetzen. Japaniſche Marineſtrei⸗ 
extag, aufſchimmern 2 morgen auf die Unterſchriſten der Abflom⸗ kräfte hätten Befehl erhalten, ſich von Kanton zu ſammeln, um 


Und Abe dec ag, een NE Si! 
Sa ie eee at men aufbauen wollen, die geſtern getroffen worden ſpäter eine Landung vorzunehmen. In Kanton ſei von den 
heben dbet en Diplomaten um die Welt einer find und die wir deshalb nicht zerſtören können. 0 f chineſiſchen Behörden der kleine, Belagerungszuſtand verhängt: 
100 ren Jutunft entgegenzuführen und, wie man geſchmack⸗ _ Tardien erklärte dann, daß die Verhandlungen über die | worden Außerdem würden Befeſtigungen errichtet: 
lürtbenug jagt, die Wirtſchaft anzukurbeln. Pläne über⸗ Schaffung der Donauſöderation einen befriedigenden Ver⸗ N ö 1 N 
dus gn ſich, Gedanken geraten in Widerſtreit, wo aber iſt lauf nähmen. Mit England habe Frankreich die Gewohn⸗ Kanten. Bei der Vorführung eines Films, der den Ein⸗ 


8 Wade. wer gibt Richtung und Ziel in aller Verwirrung? keit angenommen, auf freundſchaftliche Weiſe zu verhandeln. marſch der japaniſchen Truppen in Tſchapei zeigt, entſtand in 
da Somit kann die Melt rechnen? Brauchte ſie nicht Es ſei notwen ig, zwiſchen Frankreich und Italien die letzten einem Lichtſpielhaus in Kanton ein großer Tumult. Chineſen 
Auer) den ſtarken und ſieghaften Glauben an ein noch beſtehenden Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen. | jtürmten die Bühne und zerſchnitten die Leinwand. Drei Ja⸗ 
Oſerſtehungswunder, an einen aufglühenden Oſtertag? Was die innerpolitilhe Lage Frankreichs an⸗ aner wurden verletzt. Der Direktor des Hauses wunde e 
s dieſem Glauben ſchöpfen viele die Kraft, den gehe, ſo ſeien die Schwierigkeiten nicht lo groß. einem Fenſter des zweiten Stodwerls auf die Straße geworfen. 
zu gehen, der ihnen vorgezeichnet iſt. daß ſie nicht überwunden werden könnten. In der Außen⸗ wo er tot liegen blieb. Zwei chineſiſche Angeſtellte wurden 
tern iſt ein Feſt der Freude. Zu anderen geiten politik ſei es die Aufgabe eines demokratiſchen Staates, nies gleichfalls getötet. Zur Wiederherſtellung der Ruhe mußte 


ef ſelbſtverſtändlich, ein jeder wußte und fühlte es. H e und immer mit offenen Karten zu Militär herangezogen werden. 
N N 


olnd vieler Herzen der reude abgewandt, verbittert 
daß rgrämt. Die Oſterglocken tönen nicht laut genug, Eine Biermächtekonferenz? 


9 
| 


Die Fa. Kreuger und Toll nicht zu hallen 


bevorſtehende Lauſanner Konferenz unterhalten. Außerdem lichteiten ausreichen. 
3 et de ge 9 3 5 u ; 5 
Frankreich, England, Deu and und Italien ranz ſch · po niſche uſammenarbei 
vorzubereiten, damit nach der Einigung der Donauſtaaten 1 
teinerkei Verzögerungen mehr eintreten. auf kolonialwiriſchafllichem Gebiet 
̃ | Paris. Vom franzöſiſchen Kolonalinſtitut wurde cine 


> Aa Abordnung der polniſchen Vereinigung für Schiffahrt und 
Litauen lenkt ein Kolonien empfangen. Der ſtellvertretende Vorſitzende des frau 
Kowno. Die am Donnerstag auf Verfügung des Kriegs⸗ zſiſchen Kolonialinſtituts, der ehemalige Miniſtertalditet e 
kommandanten des Memelgebietes verhafteten acht Angehörigen Serum erklärte bei dem Empfang, daß Polen, 8 . 
der memelländiſchen Arbeiterpartei ſind am Karfreitag aus der Auswertung der fra nzöſiſchen Kolonien e Ben 
Haft entlaſſen worden. Ihnen wurde zur Laſt gelegt, fommus | gen 10 5 um Ber een 9 Pig 
nittiihe Flugblätter aus Deutſchland eingeſchmuggelt zu haben. ſei es Vorbedingung. aß der Hafen von ingen zu 
ſche f * ! 1 22 51 Zudem au DuDen, einem Depot für Kolonialerzeugniſſe ausgebaut werde, die nicht 
FETCCC(ãͤãũũũ TON ATRNOFSHIT ZRRT) nur in Polen, ſondern in den . . 1 0 75 und 
} ER 2 BAER ) \euron f üßte Wie die Agentur Haus 
allem, was zur Macht des Todes und Finſternis gehört. Nordeuropa verkauft werden müßten. Wie. . 
Dann feiert dus er ſeinen Auſerſtehungsiag Ber abet berichtet, wurde ein franzöſiſch⸗polniſches Programm für It 
Begreifen und Verſtehen beſeligende Wirkung hat. ſammenarbeit auf dieſem Gebiet umriſſen. 
Der Herr iſt auferſtanden. Die Botſchaft geht wieder ; 
einmal duch das Land. Sie wendet ſich an alle, will über: Die Karfreitagsprozeſſion in Sevilla 
all 1 I daß es einen Sieg gibt als Krönung für Madrid. In Sevilla verſuchten Kommuniſten die Kurs 


der ihr Klang in dieſe Herzen dränge. Es müßte ein an⸗ he Stodholm. Die Sachverſtändigen, die von dem Vorſland 
ddr önen ſein, viel ſtärker und gewaltiger vielleicht, ein Um die Zuſammenkunft Tardieu⸗Macdonald. der Attiengeſelſchaft ee 15 Den etngelcht worden jind, 
den Aglicheres Rufen. Der Klang kann nur aus brennen⸗ Paris. Obgleich eine amtliche Beſtätigung für die | um die Lage des großen ſchwediſchen Finanzunternehmens zu 
1 wecke erzen kommen und Widerhall in anderen Herzen | aus engliſcher Quelle ſtammende Meldung von einer bevor⸗ unterſuchen, gaben am Freitag abend ein Gutachten ab, in dem 
deen un Die Frauen, die am Oſtermorgen zum Grabe gin⸗ ſtehenden Zuſammenkunft zwiſchen Tardieu und Macdonald es heißt, daß allein ſchon der Umfang der Unternehmungen eie 
1 u die Auferſtehung des Herrn erfuhren, die konnten | noch nicht vorliegt, ſcheint es als ob die Begegnung grund⸗ endgültige Ueberſicht über die Aktiven und Paſſtven erſt nach 
de ac der Freude allein nicht tragen, es trieb ſie in ſätzlich bereits ſeſt beſchloſſen iſt. Der gewöhnlich zeitraubenden Vorarbeiten ermögliche. Die bisherige vorläufige 
| begin zurück, den anderen ſich mitzuteilen. Ueber ſolch | gut unterrichtete „Temps“ erklärt in dieſem Zuſammenhang. Ueberſicht ſcheine jedoch zu zeigen, daß die Geſellſchaft, nicht In 
ee erden glühend in Stägitenliehe, Worte Weg daß an der Unterredung, deren Zeitpunkt noch nicht feſiſtehe, | Halten jei und daß die Altinen bei einer, Abwicklung ohne ache 
1 ondern chloſſenen Bruſt der anderen. Nicht Worte allein, auch der engliſche Schatzkanzler teilnehmen werde. Man lurs bei den unter den jetzigen Verhältniſſen zu erzielenden Ge⸗ 
17 und Taten. In der Oſterwoche brach der Herr das Brot werde ſich in erſter Linie über den Donauplan und über die [genwerten nicht mit Sicherheit zur Deckung ſämtlicher Verbind⸗ 


heut ga es ſeinen Jüngern. Der Sitte treu zu bleiben, iſt 
Feilen nehr denn je erhabene Chriſtenpflicht. Das Brot zu 
N Kräfte wt den vielen, die Hunger leiden, kann lebendigere 
I Mugen wecken als der Glodenton und manchen davon Uber: 
en i daß der Herr wahrhaftig auferiianden ic. Was 
1 sassen ande unbegreiflich iſt, kann Gefühl und Herz leicht 

g Of wenn Liebe zur Vermittlerin wird. 
9 ſich em ern am Anfang des Frühlings. Die Augen heben 
) Bamendor zum Licht und der Slick gleitet gern über bie er: 
| ne * Erde. Es galt in dieſem Jahre für den Frühling 
’ neck rren Bande des Winters zu löſen. Faſt unver: 
in eht eine Jahreszeit in die andere über. Nun regen 
a nut alten Erde junge Kräfte. Was Ahnung geweſen, 
1 Virtlicht und Wunſch, das wird durch den Frühling köſtliche 

Saat en, Unter laſtenden Ackerſchollen ſchaut die junge 
dale rvor mit dem Verſprechen goldener Aehren. Die 
a ven Vo el blingsblumen, die erſten Knoſpen, die rückkehren⸗ 
) Täum Pr Wie lange wird es noch dauern und die Welt 
Tag Ri Blütenſchimmer und wird ſchöner mit jedem 
* eimnizertehung in der Natur! Letzten Endes auch ein 
Wunden d deſſen Schleier noch keiner gelüfte hat. ein 
Dun as ſich allfährlich vor dem ſtaunenden Blick vollzieht. 
Men 16 nicht das Wunder ringsum auch wirken auf das 
ſöroßen Eid. es erfüllen mit der Sehnſucht nach dem 
ing dem nen? Die unbewußte Zuvexſicht, die der Früh⸗ 
den 7 Menſchen jenkt, liegt auch Oſtern, als dem eigent⸗ 
In die Henblüngsfeſt zugrunde. Hält ſie auch ihren Einzug 
in der erzen dann vollzieht ſich das Wunder überall. Wie 
un oben, weiten Natur soon ih dann neue Kräfte 
ipf mit der Widerwärtigkeit des Schickſals und mit 


alles Leid und alle Trübſal. Die Welt iſt in Dunkelheit freitagsprozeſſion zu ſtören. Kleinere Gruppen non Synditali⸗ 

ehüllt, die Notzeſt hält ſie umklammert, ein ſchweres Ehid: | iten brachten, als die Prozeſſion vorüberzog Kochrufe auf den 
fal gilt's zu tragen. Niemand weiß, wann und wie eine [Kommunismus aus und warfen Steine und Feuerwerksförpet 
Aenderung eintreten wird, ob ſie zum Guten oder Schlim⸗auf die heiligen Statuen. Der Prozeſſionsteilnehmer bemächtigie 
men führt, Darum tut der Welt der Blick nach oben | jih eine große Erregung, Sie verſuchten, die Syndikaliſten nie⸗ 
doppelt not. Sie braucht die tröſtliche Gewißheit, daß Gol: derzuſchlagen, was jedoch die ſofort eingreifende Polizei verhin⸗ 
gatha kein Abſchluß iſt, ſondern daß der Tag kommt, an dem derte. Bei der Verfolgung eines Syndikaliſten ſchoß dieſer auf 
ſich der Stein vom Grabe wälzt und die ? uferſtehung ſich ] die Polizei, bie das Feuer erwiderte. Der Syndikaliſt wurde 
vollzieht. N If. feſtgenommen. 1 


— 


Der höchſte Dachgarten Berlins 

Am Potsdamer Platz in Verlin entſteht das größte Hochhaus 

der Reichshauptſtadt, das Kol um bus⸗Haus. Auf dem Dach 

des neuen Wolkenkratzers wird ein Dachgarten errichtet wer⸗ 

den, von dem aus man einen weiten Rundblick über die Dächer 
Berlins haben wird. 


— — 
Der Lemberger mörder verhaftet? 
Lemberg. Im Zuſammenhang mit der Ermordung des 

Kommiſſars Czechowski trafen in Lemberg der Leiter der 

Sicherheitsabteilung des Innenminiſteriums Kucharski und 

Inſpektor Piontkiewicz ein. Dem Vernehmen nach ſoll der 

Mörder unter den als Folge des Mordes verhafteten 38 

Ukrainern ſein. Es heißt auch, daß die Polizei dem Helfers⸗ 

helfer des Mörders auf der Spur ſei — Kommiſſar Cze⸗ 

chowski wurde vorgeſtern nachmittag beerdigt, Nach den 

Trauerfeierlichkeiten in det Bernhardinerkirche bewegte ſich 

eine ungeheure Menſchenmenge, die dem Sarge folgte, nach 

dem Lyczakower Friedhof. Am Grabe ſprach der Wojewode 

Dr. Rozniewski, der die Verdienſte des Toten hervorhob 


Auflöſung des Arbeitsloſenkomitees 

Warſchau. Das Hauptkomitee für Arbeitsloſe, das im Herbſt 
des vergangenen Jahres für die Dauer bis zum 1. April gebildet 
worden war, wird jetzt aufgelöſt. Eine Verlängerung ſeines 
Beſtandes, heißt es, wäre nicht nötig. Die Liquidation des 
Hauptkomitees zieht die der Wojewodſchaftskomitees nach ſich. 
mit Ausnahme der in Schleſien, Kielce und Lodz. Die Lilfs⸗ 
aktion an und für ſich wird fortgefetzt, weshalb auch die Gebühr 
von 5 Groſchen für Poſt, Telegraph und Telephon weiter be⸗ 
Heben bleibt. Ueber dieſe Gelder wird das Liquidationskomtitee 
verfügen, das auf Antrag des Hauptkonſtees gebildet werden 
ſoll, Das Fauptkomitee hat dem Miniſterpräſidium entſpre⸗ 
chende Anträge geſtellt, über die in den nächſten Tagen entſchie⸗ 
den werden wird, er : 5 i 


5 5 FE ER 
We wa 


mertwürdiger Streit 
in einer ukrainiſchen Druckerei 


7 
28 


2 21 


Lemberg. Schon über eine Woche wird in der ukrainiſchen 
Druckerei und Papierfabrik „Biblos“ geſtreikt. Gegen zwei 


Dutzend Arbeiter ſind in den Ausſtand getreten, weigern ſich aber 
die Werlſtätten zu verlaſſen. Das Eſſen wird ihnen von Ange⸗ 
hörigen gebracht. Um von der Fabriksleitung nicht überrumpelt 
zu werden iſt ein Wachdienſt eingerichtet, den die Streikenden 
nünktlich einhalten. Geſchlafen wird abwechſelnd. jedoch nicht 
länger als 8 Stunden. Eine Intervention des Arbeitsinſpel⸗ 
torats bei der Fabritleitung iſt bis jetzt erfolglos. Die Ar⸗ 
beiter haben erklärt, ihre Poſten erſt dann zu verlaſſen, wenn 
ihre Forderungen erfüllt werden. 1 


88 
m 


‚auselnänder’geher 


(14, Fortegung.) 


Der junge Mann las: 


„Lieber Vela! 

Ich danke Dir für Deinen Brief. für d 
ſchöne Anrede Daß Du Sehnſucht- haſt, tut mir leid. 
Aber wenn Du recht fleißig ai wird das Heimweh 
bald vergehen Ich denke oft an Dich, natürlich jetzt zur 
Weihnacht bedeutend weniger, weil es io viel anderes 
zu tun gibt. Die Aga jagt übrigens, Du würdeſt es in 
Madagaskar auch nicht ſo genau nehmen mit dem Nach⸗ 
hauſedenken. — Lieber Bela, wird man wirklich nicht 
ſchwarz, wenn man eine Negerfrau auf die Wangen 
küßt? Verſuch es doch einmal und ſchreib mir dann! 

Wenn Deine Handichuhe zerriſſen find, dann ſchreibe 
mir's. Die Aga flidt fie Dir, oder ich ſtricke Dir neue. 

In Liebe Deine Rosmarie.“ 


Szengeryt lachte hell auf, ſtreichelte die wenigen 
mit zarten Fingern und ſteckte ſie in ſeine Brieftaſche. 

Der Profeſſor ſchmunzelte immer noch ſtill vor ſich hin. 
„Die Aga wird nicht wenig Mühe mit ihr haben. Sie 
füttert das Mädchen mit den Brocken ihrer Erfahrung, will 
alles und nichts ſagen und ſo werden die beiden ewig nicht 
klug aneinander, das Kind nicht an der Alten und die Alte 
nicht an dem Kind.“ 5 

Als er merkte, daß Szengeryi gar nicht auf ihn hörte, 
ging er nach dem Zelt. Etwas ſpäter kam er wieder heraus 
und legte Bela die Hand auf die Schulter. „Komm! Die 
Moskitos fangen zu ſchwärmen an. Es iſt das beſte, unter. 
das Netz zu ſchlüpfen.“ Török hielt Szengeryis Rechte feſt 
Man ſoll nicht Träumen nachhängen, deren Erfüllung noch 
in ſo weiter Ferne liegt und die möglicherweiſe für immer 
nur Träume bleiben werden Sollten aber Eure Herzen ſich 
finden, jo will ich dir jetzt ſchon die Gewißheit ‚geben, daß 
mir kein anderer als Sohn ſo ſehr willkommen iſt wie du.“ 


Zeilen 


Befonders für die 


Der volterbund ſchlägt Anleihen vor 


rt für deſterreich und Griechenland — Später auch für andere donanländee | 


Paris. Der 
den Regierungen eine gemeinſame Unter 
leihe vor, die zunächſt 
gedacht iſt, ſpäter aber auch auf 
dehnt werden ſoll, 
lichen Kriſe zu ermöglichen. 5 * 

Die „Agence Economique et Financiere“ 


andere 


dieuſchen Plan des Donauverbandes 
am 7. oder 8. April in Genf 
der Völlerbund, der ſich am 11. 
bereits durchgearbeiteten Plan beſchäftigen kann 
Lage iſt, zu den Vorſchlögen Stellung zu nehmen, die der 
nanzausſchuß in ſeinem Bericht niedergelegt hat. 
Bericht vorgeſchlagenen Anlei 
gierungen der intereſſierten 
deren Regierungen garantiert werden. 


Finanzausſchuß des Völkerbundes, der am 
Donnerstag ſeine Arbeiten beendet hat, ſchlägt in einem Bericht 
ſt üg ungsan⸗ 
jetzt Oeſterreich und Griechenland zu⸗ 
Donauſtaaten ausge⸗ 
um ihnen die Ueberwindung der augenblick⸗ 


b glaubt, daß der 
Europaansſchuß des Völkerbundes, der ſich mit dem Tar⸗ 
zu beſchäftigen hat, bereits 
züſammentreten wird, jo daß 
April verſammelt, ſich mit einem 
und in der 
Hi: 
Die in dieſe 
hen ſollen nicht nur von den Ne⸗ 
Länder, ſondern auch noch von an⸗ 


it 


Enklaſſungen aus dem Ankerſuchungs⸗ 


Gefängnis 


Krakau. 


führern wurde außer Dr. Roſenzweig bis nun nie 
laſſen. 


Thopin-Weitbewerb beendet 
Warſchau. 
beendet, an dem ſich eine ganze 
ländiſcher Pianiſten beteiligte. 
Alexander Uninsti, ein ruſſtſche 
zweiten Imre Ungar (Budapeſt), 
(Warſchau), den vierten Abram Luter (Kiew). 
erfolg fiel den Ruſſen zu, die von 15 
Ungarn gewann 4 Preiſe, Polen 3, O 
und Belgien je einen. Bea 
Pianiſten ſchlecht abgeſchnitten haben. 
Kreiſen fragt man ſich nach 
polniſchen Klapierpädago 


momentanen Unfruchtbarkeit der polniſchen Talente. 


Der Unterſuchungsrichter ordnete am Don— 
nerstag die Entlaſſung von 31 Perſonen, die anläßlich des 
Streiks am 16. März verhaftet worden waren, an. In wei⸗ 
terer Haft verbleiben noch 14 Perſonen. Von den Sozialiſten⸗ 
mand ent⸗ 


Am Mittwoch wurde der Chopin⸗Wettbewerb 
Reihe polniſcher und aus⸗ 
Den erſten Preis erhielt 

r Emigrant in Paris, den 
den dritten Boleslaus Kon 

Der Haupt⸗ 
Preiſen 5 eroberten. 

Oeſterreich, Deutſchland 

chtenswert iſt, daß die polniſchen 

In den intereſſierten 

der Urjache, die man in der 

ik finden will, oder aber in einer 


Dias Befinden Boincarees | 

aris. Nach übereinſtimmenden Meldungen aus BA 
16 iſt im Senden Poincarees keinerlei Aenderung * 
getreten. Poincaree, jo betont man, befolge nach wie I 
die Ratschläge ſeiner Aerzte und fühle jich verhältnismi 
wohl. Mährend im Ausland die Gerüchte über ſeinen pu 
lichen. Tod verbreitet geweſen ſeien, habe er ſelbſt im K 5 
eiriger Freunde bei beſter Laune gefrühſtückt. 


Gefahrloſer Flugzeugabſturz? 1 
Paris. Der franzöſiſche Ingenieur und Kriegsſlleh 
Sauvent ſtürzte ſich mit einem von ihm lonitruierten SH 
zeugrumpf in den franzöſiſchen Alpen in einen 200 Meter tie 
Abgrund. Sauvent blieb unverletzt. Der Flugzeugrumpf 1 
von, doppelten Wänden umlleidet, zwiſchen denen Oelfäſſer 3 
Abfangen des Auſſchlagdruckes angebracht ſind. Bei dem Abf 1 
wurde nur die Außenwand des Rumpfs vollkommen zertelh, 


mert. Sauvent hatte ſchon mehrmals um die Erlaubnis ben ' 
Luftfahrtminiſterium nachgeſucht, ſich, um die Brauch bare 5 
ſeiner Erfindung zu beweilen, mit einem Flugzeug aus ber 1 
herabſtürzen zu dürſen. Sein Geſuch war bisher immer 4 
ſchlägig beſchieden worden. 1 i 
Ein amerikaniſches Duell zweier Junge! 

Wilno. Im Dorf Zadroze gerieten der 15jährige Ei 0 
milonek und der 16jährige Derenicz wegen eines Mädch . 
zu dem beide Zuneigung gefaßt hatten, in Streit. Da f 0 
Mädchen ſich in der Wahl nicht entſcheiden konnte, beſchloßſ 1 
ſie, die Entſcheidung durch ein amerikaniſches Duell an 
zutragen. Die ſchwarze Kugel zog Derenicz, der ſich 
ſelben Tage in den nahen Fluß ſtürzte. Es wurde von ein, . 
ſeiner Freunde bemerkt, der ſofort ins Waſſer ſprang, n 
den Unglücklichen zu retten. Der Rettungsverſuch hatte 8 
doch keinen Erfolg, da Derenicz unter das Eis geriet. d 
die Todesnachricht hin meldete ſich Szumilonek bei den Elle 
des Rivalen und klagte ſich als den Urheber des Mordes € 

Das neue Papierſyndikat 

Warſchau. Die Verhandlungen über die Schaffung eil 
Papierſyndilkats find e ee abgeſchloſſen worden. 7 
neue Syndikat wird den Namen „Centropapier“ führen u 
umfaßt 19 Fabriken. Es teilt ſich in vier Sektionen, u y 
zwar für Packpapier, holzfreies Papier, Holzpapier ul eit 
dünne Papierſorten. 4 


Zu den Jahlungsein 
Links: Prof. Dr. h. c. Hugo Junkers, der Gründe 
deutſche Flugweſen entſcheldende 
ſen⸗Paſſagier⸗ und Frachtflugzeug P2000. — Die 
ſich in den letzten Wochen ſo verſchlechtert, daß die 

a Zur Fortführung der Werke ſind 


Der Profeſſor empfing einen Druck der jungen Hand, den 
er noch ſpürte, als er bereits den Kopf auf das Roßhaar⸗ 
kiſſen feines Lagers gleiten ließ, 

Der Schrei der Halbaffen tönte klagend durch den nächt⸗ 
lichen Urwald. Die Zähne des Fingerkieres wühlten in den 
Baumrinden und vexrurſachten ein leiſes Knirſchen und 
Krachen. Ab und zu ſurrte ein Käfer gegen die Zeltwand, 
prallte ab und verſtummte jühlings. Ununterbrochen prallte 
das Meer gegen die Korallenriffe. ; 

Szengeryi lag mit offenen Augen, über die ſich allmählich 
flimmernde Ne elgebitde legten. Er ſah Rosmaries ſüßes, 
unſchuldiges Kindergeſicht über ſich geneigt. Aus der Ferne 
erklang Horvaths Geige. ne 

Unrühig warf er ſich auf die andere Seite. Rosmaries 
Lippen ſtreiſten die ſeinen „Wenn du wiederlommſt, Ros⸗ 


marile 

Der Schläfer fuhr e 
Enge des Zeltes um, 
zurückſinkend a 

Moskitos ſchwirrten gegen das 
doch immer gleicher Melodie 
Horvaths Geige mengte ſich darein. „Heute nacht, lieber 
Schatz ..“ Rosmarſes Kindermund ichluchzte. 
„Ich will ſchlafen, ſchlafen.“ dachte Szengeryi und warf 
ſich von einer Seite auf die andere. 0 f 
Todmüde ſchloſſen ſich ſeine Augen. Chriftbaumlichter ums 
gaukelten ihn, Rosmaries Jöpfe glänzten im Gold der Ker⸗ 
zen, Er breitete die Arme nach ihr aus 

Aber Guido Horv 
die Arme gegen das Kind „Sie iſt mein!“ a 

Szengerhi ſtöhnte auf, warf ſich auf den Freund 
trümmerte ihm mit einem Fauſtſchlag den Schädel. 
dumpfem Laut glitt der Geiger zu Boden | 

Bela erwachte ſchibeißgebadet Er wagte nicht mehr ein⸗ 
zuſchlafen und ſaß mit hochgezogenen Knien, bis das Morgen⸗ 
rot über die Wipfel ſchaß. . 


mpor und ſah ſich erſchrocken in der 
gleich darauf wieder auf die Kiſſen 


Netz. In tauſendfältiger, 
ſangen die Fröſche ihr Lied. 


Der Winter war über dle Steppe hinweggebrauſt, und die 
Hirten begannen ihre behaart 


5 en Kalbslederhofen mit leichteren 
zu pertauſchen. i ' t 


tan hätte wohl ein freumdlicheres Erwachen der Natur 
erwarten können, aber es begann wie immer mit Schmutz 
und Schneeſchmelze. Und das unruhige Element, das Waſſer 
das man im Sommer ſo ſehr \ 
überall herzu, verwandelte alles zu ſchwarzem, ſchmierigem 


ath ſtand dazwiſchen und hielt ſchützend | 


und zer⸗ 


entbehrte, ſtrömte nun von 


ſtellungen bei den Junkerswerken a 
r und Leiter der Unternehmungen des Junkers-Konzerns, dem das 


Anregungen verdankt. R 
Finanz⸗Verhältniſſe der 
Leitung der Werke 
Mittel in Höhe von 6 Millionen Mark erforderlich. 


Mit H 


| 


echts: Das techniſche Meiſterſtück der Junkerswerke, das A 
Junkers⸗Unternehmungen in Deſſau haben de 
ſich zur Zahlungseinſtellung entſchließen mußte he; 


— N 


Nige und arbeitete ſich gerauſchvoll durch alle Rinnen und 9 Wi 
itzen. KT 
An einem der erften Tage des Mai, als die Steppe, fo} 8 
weit fie reichte, ganz voll grüner, luſtiger Gräſer ſtand und 0 
die Ebene eine einzige Symphonie in Grün und Rot und a 
Blau und Weiß erſchien, fing Kaſchka, der Wolfshund, um 
Mitternacht zu heulen an. bis 
Sein Gekläff war markerſchütternd. ba 
„Wölfe?“ dachte Janos „Nein Jetzt nicht mehr.“ 0 


Ihm war, als vernehme er ein Wimmern. So raſch ſeine 
alten Glieder es erlaubten, ſtand er in der matten Helle, die 
über der weiten Ebene lag. Kaſchka ſprang an ihm hoch und 
gebärdete ſich wie toll . 


S 


Und wieder dieſes Wimmern! 1 50 
Janos lauſchte. Trotz ſeiner ſiebzig Jahre war ſein Ohr fue 
ſcharfhörig wie das eines Raubtieres Dann ging ein Zucken 
über ſein Geſicht. Er rief mit koſendem Laut einen Namen % 
in das Dunkel.“ 75 9 % 
Nur der Wind, der über die Gräſer ſtrich, gab Antwort. 
Mit Augen, die ſo ſcharf waren wie die eines Sperbers, in 
und mit einem Rücken, der fich nach abwärts neigte wie der N +. 
eines Kriechenden, ſuchte er die nächſte Umgebung ab. 16 
Dann ein leiſer Ruf. Ein ſtilles Lächeln Seine perga?⸗- t 
mentenen Hände nahmen mit einem Zittern das Bündel auß 1 15 
an dem Kaſchka herumſchnüffelte. a n 
Sonſt war nichts zu ſehen. s . 1 1er 
Sie waren ganz allein: Er, das Kind und der Hund Weil de 


draußen weideten die Rinder 0 0 10 
Janos Augen hörten zu ſuchen, ſein Ohr zu hören auf. 
er drückte das kleine wimmernde Weſen das nun die Liden 
ſchloß, feſt gegen ſich und ging mit ihm in die Hütte Dig 
ände waren warm, der kleine Mund ſchmatzte „Guck, 


jagte Janos und hielt Kaſchka das niedliche tenſchenkind El 
entgegen. „Guck!“ a das 
Yon draußen kam ein Weinen. wa 
Der Hirte rührte ſich nicht lic 
Es mußte alles verwunden werden, alles! n 
Dann wurde es ſtill Nur das Knurren des Hundes e der 
zuweilen a as Kind cuhte friedlich in Janos pelz?⸗ Us 
efütterten Mantel gehüllt Der Alte legte ſich auf das harte 
ager und hielt den Kleinen dicht an ſich ge reßt. „Eija, mein wu 
Lindchen! Eiſa, eſſa! Wie rätſelhaft die Wege der Menſchen 7; 
ſind Eija, mein Kindchen eiſa!“ En 15 
Es ſtörte nichts mehr die Ruhe dieſer Nacht. 3 & 

7 1 (Vortſetzung folgt.) N 


z 


SE 
IM 


Ph 03 


den Hausflur durchſchritten, 
Als aber der Doktor die 
2 ach der Türklinke ausſtreckte und ſich anſchickte, mit kur⸗ 
10 nich zuß das Haus zu verlaſſen, konnte ſie die bange Spannung 
” Sie ger ertragen. a 
* exit; e wollte ſprechen, fragen; aber die auſſteigenden Tränen 
aten ihre Worte 
d 0 prüfen flog der Blick des alten Mannes über ihre Geſtalt, 
5 reich 5 ſtreng und faſt feindlich; aber bald nahm er eine 
15 ahne Färbung an, und die Stimme klang mitleidig und teil⸗ 
5 woll, als er ſagte: 5 
* den Mut, gnädige Frau! In ſolchen Augenblicken darf man 
11 nich Sr nicht verlieren. Glauben Sie mir, das Unglüd hat 
Schwer lt tief erſchüttert. Aber ſchließlich iſt der Fall bei aller 
10 dor 50 nicht hoffnungslos. Eine Gehirnerſchütterung liegt 
N wrläufts iſt keine Frage — aber welchen Grades, das läßt ſich 
Stund ig nicht ſagen. Er lann gerade ſo gut nach ein paar 
h en aus ſeiner jetzigen Bewußtloſigkeit geſund und heil er⸗ 
er als —“ Er ſuchte nach einem ſchonenden Ausdruck, fand 
; er nicht. „Wer weiß, wozu es gut iſt!“ fügte er hinzu; 
empfahl er ſich. 
Schleppenden Schrittes ſtieg Frau Sophie die Treppe empor. 
letzten Worte des Arztes klangen ihr noch in den Ohren. 
es nur eine tröſtende Phraſe geweſen oder ein Anjpielung, 
beritedte Anklage? 
in Sie wollte nicht weiter darüber nachdenken. Raid trat fie 
bie > Krankenzimmer ein. Der Verunglückte lag noch immer, 
lern vorhin, regungslos, mit geſchloſſenen Augen in den Pol⸗ 
in. Die barmherzige Schweſter neigte ſich über ihn und legte 
im eine friſche Kompreſſe auf die Stirn. Dann wandte ſie ſich 
en And als fie den angſtvoll fragenden Blick der jungen Frau 
hat ſich geheftet ſah, ſagte ſie mit ſanfter, leiſer Stimme: „Er 
it ſich noch nicht gerührt!“ „ F 
die Aphie Tehte ſich in einer Ecke des dunklen Zimmers — denn 
fie leine Lampe vermochte die Finſternis nicht zu zerſtreuen, 
fart chte fie nur noch fühlbarer — auf einem Stuhl nieder und 
veiſen zu dem Kranken hinüber, deſſen blaſſes Geſicht mit den 
derben Polſtern zu einem Ganzen zu verſchwimmen ſchien. In 
fen Stille hörte man die leiſen Atemzüge des Verletzten. 
D fühlte, wie das Schweigen und das Dunkel ſich wie ein 
| wirkt nuf ihr Hirn niederſenkten, ein Druck, der nicht lähmend 
N öffng, ſendern im Gegenteil die Ketten ſprengl, die Türen 
An längſt Vergangenes wieder befreit und in die Erinnerung 
N luft Vergebens bemühte ſie ſich, die auftauchenden Gedan⸗ 
nidzubrängen; ihr Wille war machtlos, ſie mußte denken 


damn 
ul) de 


eine 


Ne 


4 \ Frese 
Ya ie lange war es her, daß fie den bleichen Mann dort 
bar ügelernt hatte? Kaum drei Jahre. Ein Krankenzimmer 
es, wie dieſes hier; er ſtand als Arzt neben dem Bett, in 
lan, ihre Mutter lag. Und dann kam er wieder, täglich, wochen⸗ 
0 1 Sie erinnerte ſich daran, wie ſie von einem Tag zum 
I tige die Stunden gezählt hatte, bis er wieder erſcheinen 
2 N 
der Und dann war der Tag gekemmen, wo die Mutter die Hände 
zwei jungen Leute ineinandergelegt hatte. 

Seid glücklich“, hatte fie geſagt, „ich bin es auch.“ 
Anenerzehn Tage ſpäter war ſie verſchieden in ſeinen und ihren 
Agen mit einem zufriedenen Lächeln auf den abgezehrten 
Faun kam die Brautzeit und das erſte Jahr ihrer Ehe. 
a Tage 1e bemühte ſich, die ſeligen Erinnerungen an dieſe ſchönen 
: zich. ihr Gedächtnis zurückzurufen. Warum verſagte es 


big Warum glitten ihre Gedanken raſch über dieſe Zeit hinweg 
hatte einem Tage, wo der erſte Streit ſie mit ihm entzweit 


vor ihr auf. 5 N 
woßner war über Land gefahren; die Frau eines in der Nähe 
b "ben Gutsbeſitzers war ſchwer krank. Davon wurde auch 
ſucht r Frau Amtsrichter geſprochen, die ſie an jenem Tage be⸗ 
; date, und die Frau Apotheker hatte halb ſcherzend geſagt: 
uren tehmen Sie Ihren Mann gut in acht, Frau Doktor! Die 
en.’ iſt eine gefährliche Trau. Sie willen doch, daß ſie früher 

aich pieferin war?“ 


N hulte dh. die Frau eines Arztes darf nicht eiſerſüchtig ein“, 
„ ber erwidert. . i 
ihren or der Stachel der Eiferſucht ſaß ſeit dieſem Tage in 


Herzen. 
dede delleicht hätte ſie beſſer getan, offen zu ihrem Manne zu 
berech ober ſie ſcheute fi, weil fie wußte, daß ihr Gefühl, uns 
Nie . war. Und doch wurde ſie es nicht los. Es peinigte 
de hautes und Nacht; es verwandelte ihren Charakter, machte 
0 as hr Hatte ſie anfangs immer und immer wieder gefragt. 
er durunſeble; aber ſie hatte verſtockt geſchwiegen. Sie ſah, wie 


ſagte 

Elend 

\ das , Und 1 
i er 

| Bar hn aufheitert. Sie faßte auch immer, wenn er abweſend 


lich Sk beiten Vorſätze; aber fie wurden nie zur Tat. Schließ⸗ 

eine Erde er auch müde, zu fragen. Und ſo trat nach und nach 

de n K x tung, eine Entfremdung wilden ihnen ein. Warum 

Us bare? Sie hatte ihn doch jo lieb und er fie auch. Es war 
Dies in böſer Geiſt zwiſchen ihnen ſtände. 


pußte tüstrantheit der Baronin zog ſich in die Länge. 
N 15 wa 
Ge, aut, in einen ſüdlichen Kurort zu reiſen, um dort ihre 

indheit vollſtändig wiederzuerlangen. Ihr Mann wagte die 


Auferſtanden 


Eine Oſtergeſchichte von Adolf Stark. 


weite Fahrt nicht allein mit der kaum Geneſenen zu unter⸗ 
nehmen. Er bat Fritz, ſie zu begleiten. Konnte er als Haus⸗ 
arzt dieſes Verlangen ablehnen? Gewiß nicht! Das ſah ſie ja 
heute ein — aber damals 
Die ſanfte Stimme der Krankenſchweſter unterbrach ſie in 
ihren Betrachtungen. 

„Wenn Sie es geſtatten würden, gnädige Frau, ſo möchte ich 
mich gern für eine halbe Stunde entfernen. Nur in die nächſte 
Kirche. — Morgen iſt Oſtern“, fügte ſie erklärend noch hinzu. 

Oſtern! Das Feſt der Freude! In ihren Ohren klang es 
wie ein Hohn. 

Die Schweſter war gegangen, nachdem ſie dem Kranken noch 
einen neuen Umſchlag gegeben hatte. Er lag noch mmer regungs⸗ 
los da; es war auch nicht anzunehmen, daß er bald aus feiner 
Betäubung erwachen würde. Nun war ſie allein mit ihm in der 
Krankenſtube, mit ihm und ihren Gedanken. 

Warum hatte ſie damals nicht zu ihm geſagt: „Bleibe bei 
mir!“, als er ihr mitteilte, daß er die Baronin begleiten und auf 
acht Tage vom Hauſe fernbleiben werde? Vielleicht wartete er 
nur auf dieſe Worte, die ihr Lerz ihm entgegenſchrie. Freilich, 
ihr Mund redete ganz anders. 

„Das kommt mir gerade ſehr gelegen“, hatte ſie kühl geani- 
wortet, „ich wollte ſchon lange meine Freundin Marianne be⸗ 
ſuchen, die in Wien verheiratet iſt.“ Und mit einem fremden, 
nichtsſagenden Kuß waren ſie voneinander geſchieden. 

Und dann? Sie griff ſich mit der Hand an die fiebernde 
Stirn. 

Wie hatte ſie es nur tun können? 
lügen können? Denn es war nicht wahr, was ſie ihm 


Wie hatte ſie nur ſo 
ſchrieb, 


als er zu Haufe angekommen, ſie dort nicht vorfand und ſie brief 
lich aufforderte, zurückzukehren. 

„Ich kann und will nicht zurückkehren“, hatte ſie erwidert 
„Ich habe die Freuden der Großſtadt kennengelernt und will ſie 


. 
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nicht mehr miſſen. Und da ich es nicht verlangen kann, daß Du 
um meinetwillen Deinen Beruf aufgibſt, ſo wird es das beſte 
ſein, wenn wir uns trennen.“ 

Warum hatte ſie nur ſo geſchrieben obgleich ihr Herz nach 
ihm ſchrie, mitten in dem Wirbel von Vergnügungen, in den ſie 
ſich ſtürzte, um ſich zu betäuben, um zu vergeſſen? 

Sie hatte gehofft, daß er kommen würde auf dieſen Brief 
hin, daß er eine Ausſprache herbeiführen würde, nach der ſie ſich 
ſo ſehnte. 

Aber er war nicht gekommen, er hatte auch nicht geantwortet 
— acht Tage — vierzehn Tage. Und heute... 

Von einem plötzlichen, fürchterlichen Verdacht erfaßt. ſprang 
ſie auf. Wie, wenn es kein Zufall wäre, daß heute die Pferde 
mit ihm durchgegangen, ihn aus dem Wagen geſchleudert hatten? 
Wenn es lein Zufall war, ſondern Abſicht? Wenn ſie ihn in 
den Tod getrieben hatte? 

Nur das nicht — o Gott, nur das nicht! Von wahnſinniger 
Angſt ergriffen, ſtürzte ſie zu dem Bett hin, erfaßte ſeine Hände, 
rief ihm flehend, ſchmeichelnd alle die Koſenamen zu, die ſie ihm. 
einſt gegeben, in der ſchönen, glücklichen Zeit, da noch nichts 
zwiſchen ihnen jtand. \ 

War es Täuſchung? War es Trug ihrer Sinne: Nein — 
nein, es war Wahrheit! Er bewegte ſich, ſchlug die Augen auf. 
Der erſte Blick ſtreifte ihr Geſicht. Jetzt verklärte ein glückliches 
Lächeln ſeine Züge. Sie fühlte, wie er ihre Hände umklammerte; 
ſie hörte, wie ſeine Lippen ihren Namen riefen, zärtlich und 
liebevoll wie einſt. 

Da wußte ſie, daß ſie ihn nicht verlieren würde, daß er ihr 
wiedergegeben ſei und daß keine Macht ihn ihr fürder würde 
entreißen können — nicht der Tod und nicht das Leben. 

Ein Summen und Singen hob an in der Luft; es ſchwoll und 
ſchwoll und wuchs zu mächtigen Glodentönen, Oſterglocken! 
Auferſtehung! 

Schluchzend barg ſie ihr Haupt in den Kiſſen. Auch ihr Herz 
war heute auferſtanden vom Zauberſchlaf, der es ſtarr und tot 
gemacht hatte, auferſtanden zu neuem Leben, zu Liebe, zu Glück. 


FFP una San mouse . —————— 


Oſterwaſſer 


Der Profeſſor der Botanik, Erich Mühſam, war für alle 
Damen des Städtchens, deren Hauptaufgabe darin beſtand, das 
Lebensſchifflein erwachſener Töchter in den ſicheren Hafen der 
Ehe zu ſteuern, das Vorbild und Muſter eines zukünftigen Ehe⸗ 
mannes. Er war in noch verhältnismäßig jungen Jahren ſchon 
weit über Fachkreiſe hinaus zu Ruhm und Ehren gekommen, 
eine beliebte Perſönlichkeit im ganzen Städtchen, in geſicherter 
Poſition, und Beſitzer einer kleinen, reizenden Villa am Ende der 
Stadt, wo der Bergbach ſingend vorbeiſprudelte. Sag', Mutterherz, 
was willſt du mehr? Es fehlte alſo keineswegs an Bemühungen, 
den Profeſſor für dieſe oder jene junge Dame einzufangen. 

Wenn Erich Mühſam immer noch nicht in beſagtem Hafen 
vor Anker gegangen war, ſo dankte er dieſen Umſtand einzig und 
allein der fabelhaften Hilfloſigkeit, felſenfeſten Schüchternheit und 
abweiſenden Zerſtreutheit, die er allen weiblichen Weſen gegenüber 
zur Schau trug. Da gab denn ſelbſt die größte mütterliche Aus⸗ 
dauer und Hoffnungsfreudigleit das Rennen auf, und dachte ſich 
ihr Teil. Man kann den Menſchen nicht ins Herz ſehen. Das 
Herz des Profeſſrs hatte längſt gewählt. Er verehrte und liebte 
die blonde Tochter ſeiner Nachbarin, den verwitw. Frau Poſtrat 
Mohnkopf, wie eine Heilige. Aber er hätte ſich nie getraut, ihr ein 
liebes Wort zu ſagen, ſo oft der Zufall ſie auch zuſammenführte. 

Das erſte Grau des Oſtertages dämmerte in Karin Mohn⸗ 
kopfs Schlafzimmerchen, als der Wecker die junge Schläferin 
ſchon anpraſſelte. Wenn ſie Oſterwaſſer holen wollte, wurde es 
Zeit. Mutter hielt derlei zwar für Aberglauben, aber man 
konnnte doch nicht willen! Und ſchön ſein will doch jedes Mädel. 
Um zum Quell zu kommen, mußte ſie zwar durch des Profeſſors 
Garten. Aber in dieſer Feiertagsfrühe ſchlief ja noch alles — 
kein Menſch würde ihres Ganges gewahr werden. Unhörbar 
kleidete ſie ſich an und hängte ein dunkles Regenmäntelchen um. 
Die Kapuze zog ſie über den Blondkopf, der Sicherheit halber: 
niemand ſollte ſie etwa von der Straße aus erkennen, wenn ſie 
„durch Nachbars Garten“ ſchlüpfte. Mit einer Kunſt der Ge⸗ 
räuſchloſigkeit, die ſie bisher niemals geübt hatte, öffnete ſie 
die Tür. Hinunter in den Garten. Sie wußte, die Mauerpforte, 
die beide Grundſtücke miteinander verband, war ſtets offen. — 
Die Kriſtallflaſche unter dem Mäntelchen bergend, eilte ſie zur 
Quelle. Scheu ſenkte ſie die Flaſche hinein. Wie ſeltſam das 
blinkte, ganz anders als gewöhnliches Waſſer! Sie betete nicht 
bewußt dabei, aber ſie hatte doch einen Wunſch in ihrem Herzen. 
Wie langſam die Flaſche voll wurde — — — 1 

Der Profeſſor hatte — gegen alle Gewohnheit — eine ſchlechte 
Nacht gehabt. Fröſtelnd und nicht friſch erhob er ſich ſchon vom 
Lager, als erſt der Tag ſilbern und lautlos am Horizont herauf⸗ 
glomm: ein Gang durch den morgenfriſchen Garten, und danach 
ein Bad, würden ihm gut tun und ſeine Lebensgeiſter zur ge⸗ 
wohnten Ordnung zurückbringen. Langſam ſchlenderte er alſo 
durch den noch vorfrühlingsmäßig kahlen Park. Es wehte ihm 
kräftig entgegen. Die tiefen Atemzüge taten ihm wohl. Den 
Weg entlang zur Quelle. Schon blinkte das Waſſer auf. Halt! 
Regte ſich da nicht eine dunkle Geſtalt im Gehölz? 

Mit einem Sprung war der Profeſſor neben ihr. 

„Hab' ich dich endlich, Burſche, der mir immer die ganzen 
Sträucher verſchandelt, um Kätzchen zu ſtehlen?“ Er griff nach der 
Kapuze. Ein Schrei aus Frauenmund antwortete — goldblondes 
Haar quoll ihm entgegen... Das Splittern von Glas... 

„Karin — du — hier?!“ 

Staunen und Jubel klang darin, aber wohl doch mehr Jubel. 

„Ich dachte — — — ich wollte — — —“, ſtotterte das junge 
Mädchen verwirrt. — Da ſandte die Oſterſonne die erſten Pfeile 
in Karins Flechten. Die kleinen goldenen Geſchoſſe prallten ab 
und trafen Erich Mühſam gerade ins Herz. Und er empfand 
plötzlich ganz klar, daß dies zerzauſte friſche Geſchöpf vor ihm 
das Glück ſei. So hielt er es ſeſt — für immer. 


— 
TB 

Senkrecht: 1. Streitmacht, 2. Handelsſtadt am Schwar⸗ 
zen Meer, 3. Fürwort, 4. Ninderart, 5. Name eines Sonntags, 
7. Trachtenwechſel, 8. Salz, 9. Göttin, 10. Kraftmaſchine, 11. 
Gott der Liebe, 14, Luftfahrzeug, 15. bekannter Märchendichter, 
20. Abſchiedsgruß, 23. Vorhaben, 24. nüchterner Geſchmack, 25. 
ruſſiſches Gebirge, 26. Wintererſcheinung (j gilt als ſch), 27. 
Temperaturbezeichnung, 28. Muſikvorzeichen, 29. Augenblick, in 
Verbindung mit „im“. \ 7 

Waagerecht: 2. Wohlgeruch, 6. Fluß in Spanien, 4 
Nagetier, 9. Säuglingspflegerin, 12. geographiſche Bezeichnung. 
13. Gemüſe, 16. Niederlaſſung, 17. Tochter des Zeus. 18. kauf⸗ 
männiſche Gewichtsbezeichnung, 19. Teil der Uhr, 21. Frucht⸗ 
und Blumenmaler, 22. Gedichtart, 23. ſoviel wie: durch, mit, 
24. Waſſerſtraße, 27. römiſche Schutzgötter, 28. Südfrüchte, 30. 
Wappentier, 31. Fürwort. 


Auflöſung des Gedankenkrainings 
„Im Ausſtellungsp ark 
Die vier Fehler, bezw. Unwahrſcheinlichleiten ind! 
1. Der Promenadenweg iſt falſch gezeichnet; er müßte den 
Geſetzen der Perſpektive entſprechend, im Hintergrund ſchma⸗ 
ler gezeichnet ſein. — 2. Die beiden Büchſtaben „Gl des 


Wortes „Eingang“ ſind verkehrt herum gezeichnet. — 3. Der 
große Gartenſchirm unter der Veranda iſt völlig zwecklos; 


derartige Schirme ſtellt man nur im Freien auf. — 4. Einige 
Bäume ſind noch winterlich kahl, andere hingegen ſchon voll 
belaubt. — Der Ausſtellungsturm in der Mitte des Par des 
weiſt feinen Fehler auf, wie wohl viele Löſer dieſe: Auf⸗ 
gabe es glaubten. Erſcheint die Bauart des Turmes auch 
zunächſt ſehr fehlerhaft und unwahrſcheinlich, jo exiſtiert 
ein ſolcher Turm dennoch in der Wirklichkeit. Die Stadt 
Köslin in Pommern (Preußen) hat vor kurzem einen der⸗ 
artigen Turm mit freiſchwebender Treppe erbauen laſſen. 
Die vorliegende Zeichnung iſt nach einer Photographie dieſes 
Turmes gezeichnet, 


Der Oſterbeſuch 


Von Jimmy Jiggs. 


„Jimmy“, ſagte meine Frau zu mir. Und wenn fie „Sims 
my“ jagt, bekomme ich es ſtets mit der Angſt zu tun. Eigentlich 
heiße ich ja ſo, doch ſonſt ruft mich meine Frau ſtets mit dem 
Nachnamen. Das hat ſie von den Gattinnen meiner noch bedeu⸗ 
tenderen Kollegen gehört, die auf der Straße bei einem Auf⸗ 
lauf oder in einem öffentlichen Verkehrsmittel wie der Tram⸗ 
bahn oder dem Autobus alle Leute wiſſen laſſen müſſen, daß 
der berühmte Journaliſt, Redakteur, Dichter, Schriftſteller ſich 
ſoeben unter gewöhnlichen Sterblichen befunden hätte. Daher 
rufen dieſe edlen Hälften ſtets ihre teuren Männer beim Nach⸗ 
namen. 

Wenn alſo meine Frau mich „Jimmy“ benennt, dann will 
ſie ein neues Kleid, einen neuen Hut, Zulage für die Wirt⸗ 
ſchaftskaſſe ober — Beſuch machen Alles ertrage ich gerne. Ich 
e ich ſcheue keine Koſten, nur — Beſuche machen, das haſſe 
ich! 
mich die Freundinnen meiner Frau langweilen. Und Lange⸗ 
weile vergelte ich mit Gleichem. Ich werde oppoſitionell, beginne 
ſpöttiſch zyniſche Bemerlungen zu reißen, meine Frau wird über 
und über rot, die Freundinnen bedauern ſie, ſprechen ihr ſeelen⸗ 
ruhig in meiner Gegenwart ihr Beileid „zu dieſem Tyrann 
von Gatten“ aus, und die Männer der Freundinnen meiner 
Frau erwähnten ſo beiläufig, daß ſie kürzlich beim Amateur⸗ 
boxen den erſten Preis gewonnen hätten. Das finiſh eines ſol⸗ 
chen Beſuches iſt ſtets Krach. 

Ich bin nun zu folgender Erkenntnis gekommen. Schenle 
ich meiner Frau Kleider, Hüte, Schuhe, dann will ſie Beſuche 
machen, damit die Freundinnen über ihren Toilettenaufwand vor 
Aerger zergehen. Macht fie nun Beſuche und genügender Neid 
wird nicht bemerkbar, dann teilte ſie mir auf dem Heimwege 
aus. Erlaube ich mir aber, die, Freundinnen auf die Achtung 
zu verweiſen, die ſie meiner Gattin zu zollen haben, dann, ja 
dann —? Mio kurz und gut, meine Frau wollte bei Cant⸗ 
burrys, die ein bezauberndes Weelendhäuschen in Welwyn 
haben, Oſterbeſuch machen. „Erſtens ſchwärmt Daiſy für deine 
Novellen, und ihr Mann will dich ſo gern kennen lernen.“ Da 
man Publikumsovationen gern entgegennimmt (d. h. meine 
Frau), ſo mußte ich mich fügen. Fügen iſt gleichbedeutend mit 
drei neuen Kleidchen, drei Paar neuen Schuhen, ein Paar roſa 
Pantöffelchen, ein Jumperkleidchen, eine Baskenmütze, ein Auto⸗ 
dreß, vier Handtaſchen und tauſend Kleinigkeiten. 

Unter letztere zähle auch ich. 

Wir fragten bei Cantburrys gar nicht evt an. Meine Frau 
hatte den neckiſchen Einfall, die Ahnungsloſen zu überraſchen. 
An einem herrlichen Sonntag fuhren wir von dannen. Im 
Hauſe herrſchte große Aufregung. Mary, unſer Mädchen, 
ſchleifte ſämtliche Koffer in unſeren Marmon hinunter, Puffi, 
unſer Hündchen, bellte, meine Frau ſuchte alles, was fie verlegt 
haben wollte, und ich —, ja ich ſaß am Steuer. 

Natürlich freuten ſich Cantburrys mit uns. 
wie Mr. Cantburry leiſe ſeiner Gattin Mrs. Cantburry zu⸗ 
flüſterte: „Das iſt doch der Jiggs, der immer dieſen kataſtro⸗ 
phalen Blödſinn ſchreibt.“ Er ſagte es leiſe zu ihr hinter der 
angelehnten Tür. Ich hatte Pech, daß ich gerade dahinter ſtand. 
Nicht um zu lauſchen, aber —: Ja, wenn eine Frau ihrem 
Manne einen ſo viel verheißenden Blick zuwirft, daß er ihr auf 
dem Fuße aus dem Zimmer folgt, dann hat das etwas zu 
bedeuten. And tatſächlich, das hatte es. „Eine Unverſchämt⸗ 
heit“ ziſchte Mrs. Cantburry, „deshalb habe ich dich hinaus⸗ 
gewinkt. Ich war zwar mit Colen Jiggs in einer Perſion zu⸗ 
ſammen, doch ſolch eine Anmaßung. Und wir wollten das Oſter⸗ 
feſt endlich einmal allein verbringen —“ Ich weiß nicht, ob ich 
nich ungeſchickt benahm? Wenigſtens meine Frau trat durch 
die gegenüberliegende Tür ins Zimmer und ſchrie mit Stentor⸗ 
ſtimme: „Jiggs, was belauſchſt du ſchon wieder?“ Ich erſchrak 
furchtbar, die Tür prallte auf, riß mich um, ich griff nach dem 
nahen Eßtiſch, im Türrahmen ſtanden Mr. und Mrs. Cantbur⸗ 
rys, auf der Erde lag ich — um mich herum zerbrochenes Ge— 
ichirr, das ich mitſamt der Tiſchdecke heruntergezogen hatte. 
Wahrſcheinlich beim Fallen. Aber es half nichts. Mr. Cant⸗ 
burry rief lächelnd: „Bedeutende Männer kommen auch mal 
zu Fall“, was ich mit Kopfnicken beſtätigte Dann wurde zu⸗ 
ſammengefegt, der Tiſch neu gedeckt, das Eſſen aufgetragen. In 
mühſamer Unterhaltung brachten wir den erſten Tag dahin. 


Ich hörte nur, 


Am nächſten Morgen eröffnete uns Cantburry, daß ſie 
plötzlich eine Einladung zu ihren Freunden erhalten hätten, 
und wir in ihrem Hauſe allein zurückbleiben müßten. Wir ſoll⸗ 


ten uns jedoch durch ihr Ausbleiben keinesfalls in unſerer Be⸗ 
quemlichkeit behindern laſſen, was meine Frau mich zwang 
(durch einen Fußtritt unter dem Tiſch) dankend mit zu quit⸗ 


Geweihie Stätten in Jeruſalem 


Links: das eilige Kreuz im Garten Gethſemane — rechts: die Treppe, auf der Chrſſtus das 
die Stelle, an der Chriſtus ans Kreuz geſchlagen wurde. 
* * 


Ri . 7 2 2 Bun , 4 21 
Nicht weil ich ein Menſchenfeind bin, o nein, ſondern weil 


Cantburrys reiſten ab. Sie wollten mein Anerbieten, 
mit meinem Auto zu fahren, keinesfalls annehmen. Sie mein⸗ 
ten, daß wir den Wagen beſſer gebrauchen könnten. Nicht ein: 
mal zur Bahnſtation ließen fie ſich begleiten. „Nein, wir ſeien 
ihre Gäſte und müßten unſerer Erholung leben.“ — Das taten 
wir auch. Nach einer Woche ſagte ſich der Schwager meiner 
Frau mit Kindern an, dann folgten Cory Birmingham mit 
Hund, demn Charlie und Lilly Green. Ich mußte unters Dach 
in eine kleine Manjarde ziehen. Alle anderen Zimmer waren 
beſetzt. Selttt im Eßzimmer wurden nachts zwei Betilſtellen 
aufgebaut. So ging es weiter. Bis eines Tages Cantburrys 
von der Reife zurüctehrten. Juſt in dem Augenblick mußten ſie 
eintrudeln, als Charlie Green gerade mit ſeiner Luftbüchſe auf 
den Porzellanſchrank zielte, meine Frau nach den Klängen einer 
Jack⸗Hylton⸗Hrammophonplatte Cora Birmingham um den neue⸗ 
ſten Heebies-Jebies bemühte, das Mädchen mit dem Kinder: 
wagen ins Freie eilen wollte und ich am rauchenden Herd je, 
um ein Feuilleton über „Den Wohlgeruch der gaſtfreien Küche“ 
zu ſchreiben. Nein, Mr. Cantburry iſt eine Seele von Menſch. 
Er begrüßte mich ſo herzlich, daß meine Gelenke in den Hän⸗ 
den krachten. Mrs. Cantburry hatle ob des Wiederſehens Trä⸗ 
nen, Tränen der Rührung im Auge. Wir aßen zuſammen Mit⸗ 
tag. Am Abend fuhren unſer Beſuch und wir, die wir zu Be⸗ 
ſuch waren, alle zuſommen ab. Das war kein Zufall. O nein! 
Das hatten wir ſowieſo vor, denn ich mußte zur Redaktion zurück. 
Der Urlaub war abgelaufen. Die beiden Freundinnen, meine 
Frau und Mrs. Cantburty, küßten ſich. Ich machte nur eine 
lurze Verbeugung. Meine Hand ſchmerzte noch. Ob ich ver⸗ 
ſprach wiederzukommen? Selbſtverſtändlich? Eine Woche ſpä⸗ 
ter ſchon wollte ich allein heraus, um mich über Sonnabend und 
Sonntag für die genußreichen Tage persönlich zu bedanken. Zu 
meinem Erſtaunen winkte mir von weitem ein rotes Schild an 
Cantburrys Hauſe entgegen. Als ich näher kam, erſtarrte ich. 
Mein Wagen blieb gleichſam von felbit ſtehen. Die Villa war 
zu vermieten, Cantburrys unbebemnt verzogen. Wie ich ſpäter 
erfuhr, um keinen Pfingſtbeſuch von unſeren eingeführten Gä⸗ 


Das Oſterei 


Das Ei als Symbol der geheimnisvollen Macht des Lebens 
übte ſtets großen und wichtigen Einfluß auf die Vorſtellungen 
oller Völker aus. 0 

Im Britiſchen Muſeum in London befindet ſich ein beſonders 
intereſſantes indiſches Bild, das die Erſchaffung der Erde dar⸗ 
ſtellt. Der Schöpfer hat vor ſich ein an der Seite geöffnetes 
Ei, in dem man lebende Weſen ſieht. Auf der abgelöſten Schale 
dieſes Etes ſteht der eben geſchaffene Menſch zwiſchen der 
Sonnengottheit als dem Quell des Guten und dem Teufel in 
Menſchengeſtalt mit Hörnern. Die Sitte, ein Ei zu zerbrechen 
und einen Teil der Schale zu eſſen, verbindet ſich in Indien mit 
dieſer Vorſtellung. Von dort kam vielleicht auf dem Wege der 
Legende im Mittelalter der Brauch, das Schalenſtückchen eines 


tieren. 


Oſtereies herunterzuſchlucken, und zwar als Mittel gegen die 
Bosheit von Zauberern; denn ein ſolches Schalenſtückchen eines 


am Oſtettage geſchenkten Eies diente dieſen Leuten zum Zeichen 
ſymboliſcher Linien der ſchwarzen Magie, mit der Abſicht, den 
Mitmenſchen zu ſchaden. 


Die Sitte, Eier an den Feſttagen in der Zeit um die Tag⸗ 
und Nachtgleiche zu verzehren, findet ſich in Phönizien. Nach 
dem Glauben der Phönizier brachte die Nacht — der Anfang aller 
Dinge — Eier hervor, aus denen das Menſchengeſchlecht ent⸗ 
ſtand. Wenn die Sonne die lange Nacht beſiegte, zerſchlug man 
die Eier zum Zeichen der Wiedergeburt des Menſchengeſchlechtes. 
Es war in gewiſſer Hinſicht das Vorgefühl des ſpäteren Auf⸗ 
erſtehungsmyſteriums. 

Die Sitte, Oſtereier zu ſchenken, ſtammt aus dem Oſten. 
Dort ſpielt das Ei eine wichtige Rolle bei ſymboliſchen Riten, 
deren es in der Religion der öſtlichen Völker zahlreiche gibt. 
Und dort iſt das Ei das Symbol des Chaos im urſprünglichen 
Kosmos, des ſchöpferiſchen Anfangs, aus dem ſich alles im 
Weltenraum herausbildet. 

Im Oſten exiſtiert auch die Sitte, Eier am Neujahrstage zu 
ſchenken. Noch heute wird dieſe Sitte in Perſien, wo dieſer Tag 
ein großes Feſt iſt, von beſonderen Feiern umrahmt. Der erſte 
Tag des Jahres fällt dort annähernd in die gleiche Zeit, in der 


Kreuz aufgelegt wurde — Mitte: 


— NEN — —— 


rien Geihſe 


Der Ga 


al 


„Simmy“!,jagte meine Frau, „ich finde es von Cantburth, 
rücksichtslos, uns nicht ihre neue Adreſſe zu geben. Aber 
liegt an dir. Du hätteſt ihre Einladung, noch länger dazuble 
ben, nicht abſchlagen ſollen.“ Ich zuckte verzweifelt die Ache 1 
Auf meinem Schreibtiſch liegt ein Brief des Rechtsanwa 70 
der mich im Namen Camtburrys auffordert, alle Schäden in 907 
von 500 Pfund Sterling insgeſamt zu begleichen. Meine Jin 
weiß davon nichts. Wozu ihr auch die Ideale von Freundſchn 
und Liebe zerſtören? Mich koſtet es ſowieſo Nerven, Geld 1 
Kleider, — zu Pfingſten wieder, zu Pfingſten! 


wir Oſtern feiern. Sultan Saladin ſtellte den Kalender 
indem er den Tag des Sonnenjahrwechſels oder Neujahrs a 
den Zeitpunkt der Tag⸗ und Nachtgleiche feſtlegte. Die Pen! 
nennen dieſe Feſttage u. a. auch die Feſte der neuen Kiel 
da ſich auch der ärmſte Menſch dann in ein neues Gewand HT 
Die Reichen ziehen während der achttägigen Dauer der Feſttal 
keſtbare Kleider an, an jedem Tage neue, und ſenden ſich geg 
ſeitig Geſchenke, in erſter Linie bemalte und vergoldete Ei 
auf die an allen Seiten ſymboliſche Figuren auf goldene 5 
Grunde oder Miniaturbilder verſchiedener Perſonen angebr N 
ſind | “ 


0 
. 


Im alten Rom reichte man in Verbindung mit einer 1 
frommen Aberglaubens in dieſer Zeit bei Beginn der Feſtmaähn 
ein Ei. Daher ſtammt das römiſche Sprichwort: ab ovo us 
ad malum — vom Ei bis zum Apfel d. h. vom Anfang bis z 
Ende. ER ; 1 

b Das Oſterei als Symbol des Uranfangs, der Lebenser 
neuerung, als Symbol der alljährlich mit dem Früh 
wiedererwachenden Natur, der Auferſtehung des Menſchen 9% 
wie ein roter Faden durch alle Religionen. Es tritt auch in ? 
Zeit der Oſterriten im Chriſtentum auf, und urſprünglich big 
es beim Teilen des Eies ſtets: Reſurrexit! (Er iſt auferſtanden 
Erſt dann wurden die Glückwünſche ausgetauſcht. 

Die Sitte, die Eier zu färben und zu bemalen und übertan 
Eier zu ſchenken, hat ſehr frühe Traditionen. In einigen La, 
dern ſind die Oſtereier als Geſchenke ſehr reich ausgeſchmmn 
Oft werden fie aus Silber oder Gold gemacht und mit koſtban, 
Steinen oder kolorierter Emaille ausgelegt, und auch das Inne 
wird mit wertvollen Produkten der Juwelierkunſt gefüllt. 


Oſterwaſſer — Plapperwaſſer 

Dem Oſterwaſſer werden noch mancherlei geheimnis nel 
Eigenſchaften zugeſchrieben. Es wirkt reinigend aufs Blut & 
ſchützt vor Krankheiten, macht die Mädchen ſchön, verhilft 15 
einem Manne — und was es nach dem Volksglauben noch i 
gute Eigenſchaften haben ſoll. Allerdings iſt es erforderlich, 
beim Schöpfen des Oſterwaſſers niemand auch nur ein Wörth, 
ſpricht eder einen Laut von ſich gibt. Kann ein Mädchen Den 
Waſſerſchöpfen den Mund nicht halten oder lacht ſie joger, 97 
daneben junge Burſchen allerlei Spöße treiben, fo iſt es mit de 
Zauber des Oſterwaſſers aus. Ein Mädchen, das auf dieſe aueh! 
die Wirkung des Oſterwaſſers verhindert hat, erhält in mau } 
Gegenden, ſo im Harz und in Thüringen, von den Mädchen 10 
auch von den Burſchen eine Strafe zudiktiert. Ihr wird 1 
aufgeſammelte Oſterwaſſer, das nun doch nicht mehr zu © 
brauchen iſt, vor das Haus gebracht und dort ausgeſchütte 
wobei Rufe erſchallen wie: Wir bringen der Plapperlieſel 9“ 
Plapperwaſſer. J 


1 


Kalte und warme Oſtern 1 

In der Geſchichte der Wetterbeobachturg ragen ein 
Oſtern mit beſonders kalter oder warmer Witterung herr, 
und es ſind nicht immer frühe Oſtern, die kaltes, und MP 
Oſtern, die warmes Wetter brachten. Das kälteſte Dit 
war in den letzten hundert Jahren das vom Jahre 
Obgleich es auf einen mittleren Termin fiel, auf den 9. ö 
10. April, herrſchte zu Oſtern richtige Winterkälte. , 
allem lamen an dieſen Oſtertagen noch gewaltige chi 1 
maſſen herunter. Das Oſterfeſt des Jahres 1853, das 
mals auf den 27. und 28. März fiel, brachte zwar nicht 
große Schneemaſſen wie im Jahre 1837, dafür war a 
die Kälte um ſo größer. Am Oſterſonntag 1853 wu 
in Berlin 13 Grad und in Oſtpreußen ſogar 15 Grad 8 
ermittelt. Das wärmſte Oſtern ſeit mehr als hu 
Jahren war in Deutſchland das vom Jahre 1906. Es be 
Temperaturen, die geradezu als hochſommerliche bezei 
werden mußten. Sehr warmes Wetter herrſchte au 
Oſterfeſt des Jahres 1916. 
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Früheſter und ſpäteſter Oſtertermin 


21 2 ! in ER 
e Alrteil im Prozeß der demonſtranten in Zawodzie 


19 auch der früheſte. Von allen den vielen hundert Millio⸗ Am geftrigen Donnerstag wurde der Prozeß gegen die Ar— ; ; d ie 
{ 5 . h zeß gegen die Ar⸗ Der minderjährige Alfred Marcoll wurde ebenſo, mi 
deln, die heute auf der Erde leben, ihren Kindern und En⸗ beitsicjen, die im Monat Juni v. Is. im Ortsteil Zawodzie, alle reſtlichen Angeklagten freigeſprochen, 
r wird es wohl kaum 5 geben, der den nächſten Oſter⸗ mit der Polizei einen blukigen Zuſammenſtoß hatten, weiter⸗ [mit der Begründung, daß ſeine volle Schuld zwar erwieſen 
re 15 auf den 22. März fällt. Auch dürfte es verhandelt und, nach Durchführung der Beweisaufnahme, das worden iſt, er jedoch infolge feiner Unerfahrenheit, ih) über das 
910 5 N jest IN Menſchen nur ganz wenige geben, | Urteil gefällt Strafbare feines Handelns nicht klar gemelen it, Von der Tra⸗ 
1 Wär fiel 18 N Fe ee . N Vernemmen worden find noch weitere ſechs Zeugen, don gung der Gerichtskoſten wurden die verurteilten Angeklagten cut 
alio 800 2 dieſes Son Bein Bauen 10965 1.80 denen einige verſchiedene Angeklagte belaſteten. Der Staals⸗ | bunden 
deſtens 114 Jahre alt 9 — Das näch ſte Mal wenn Oster | “malt rügte das Treiben der einzelnen Angeklagten, welche jehe Zur näheren Begründung führte Vizepräſes Dr. Nadlowoki 
ſonnta 9 90 März fällt Be das Jahr 2285 unbeſonnen gehandelt hätten. Am Schluß | eines Plädoyers aus, daß ſich das Gericht davon überzeugt habe, es mit Opfern 
Ir Ar Se alſo Ks 353 Jahre er de beantragte der öfſentliche Anklagevertreter für beſtimmte ‚Ans gewiſſenloſer Elemente zu tun zu haben, welch letztere ur das 
iſt es ufalti mit An ſpäteſten nn dem 25 A ti geklagte eine Zuchthausſtrafe von einem Jahre, für die restlichen eine Ziel im Auge hätten, einen Umſturz herbeizuführen. Man 
Auf diesen 1 1 87 Iterſon t "02 M int] Beklagten Gefängnisstrafen von 8 Monaten. Die Verteidigung | hade es verſtanden 
Na. die g fiel der Diterjonn ag zum letzten Male im] wies daraufhin, daß das Gericht den Umſtand in Betracht ziehen 
Jahre 1886, und ſchon im Jahre 1943 wird der Oſterſonntag 


u 1 1 TREE * 5 2 durch aufwiegleriſche Aufrufe, bezw. Flugſchriften die 
. 8 — 15 2 d. 0 € edo 0 egen 2 4 
abermals auf den 25. April fallen. Hgen Stcheit ET Arbeitermaſſen zu le ee Hungermarſch 
Arbei 1 in bedrängter Lage befunden haben und Zuflüſterungen, ſeitens 2 nach Kattowitz zu bewegen. „ 
tbeiferentiaffungen in Dombrowa Gornicza gewiſſer Elemente, unter den obwaltenden Umſtänden, leicht | Die Beklagten, die ſich fait ausnahmslos aus jungen Leute 


a Auf den Kohlengruben in Dombrowa Gornicza finden 
Maſſenkündigungen ſtatt. Am 1. April gelangen 250 Ar⸗ 
eiter zur Entlaſſung, die noch während des Streiks ge⸗ 
kündigt wurden. Am 31. März ſollen Maſſenkündigungen 
bevorſtehen und man ſpricht darüber, daß einige Gruben 
überhaupt ſtillgelegt werden. Die Saturngrube hat ſchon 
3 Prozent der Belegſchaft gekündigt, desgleichen auch die 
Milowicgrube. Die Not unter den Grubenarbeitern iſt ſehr 
groß und wird durch die Maſſenentlaſſungen noch geſteigert. 


zuganglich waren. Wehl der weitausgrößte Teil der Angeklagten rekrutieren, handelten unüberlegt. Die wirklich Schuldigen N 
dürfte Ti über das Tun und Landeln kaum klar geweſen jein, | den vor Gericht leider nicht zur Aburteilung und zwar die Eie 
Die Leute ſahen ſich in ihren Rechten durch die Entziehung der | mente, die ſich ; 
weiteren Beihilfe beſchnitten und glaubten recht zu tun, wenn ſie . die Notlage und Kriſenſtimmung zunutze 
ihrem Unwillen vor dem Wojewodſchaftsgebäude Ausdruck ge: machten, um auf die jugendlichen Arbeitsloſen ihren verderk⸗ 
geben hätten. An das Richterkollegium wurde appelliert, alle lichen Einfluß auszuüben. Das Gericht habe alle mildernden 
ſtrafmildernden Umſtände in weitgehendſtem Sinne zu berück⸗ Umſtände in Erwägung gezogen, umſomehr, da vs fi) zeigte, daß 
ſichtigen und ein mildes Urteil zu fällen. mit Ausnahme eines einzigen Beklagten, alle übrigen Perſonen 
Nach dem Schlußwort der Beklagten zog ſich das Kollegium [mit dem Strafgeſetz noch nie in Konflikt gekommen ſind. Den 


d Beitrage d zu einer längeren Beratung zurück. Verurteilt wurden: N e 1152 Bandes N b. 

10 2 2 F „ Joſef grifſe, erfolgen mußte, ſei eine Bewährungsfriſt gewähr „ 

Jahlung der Beiträge für den Fall Brigitta Kolodziej, Bittoria Spott, Jojef Balla Sole ſo daß die Strafe bei guter Führung, nicht verbüßt zu werden 

der Erwerbsloſigkeit Marcol, Pittor Wünſcha, Alfred Baron, Huber H „ ee 

Die ſchleſiſche Handwerksk 4 Kattowitz teilt mit Grychtol, Auguſt Misko und Marie Pytel zu je 6 Mo: braucht. le Sch ußworte a orſitzen r gi tie 5 

den auf e einer Wüäfrage bei Yon nen enn een ferner Abtahstane Olameint Tu 8 fenen fel an e ee 
bocia“ (Segirksarbeitsicſen onde) "alle Lehrkräfte a I Geiängnis. ee rg ange dl 8 


9 5 x ’ g % 5 Zuhörerraum, unter den Angehörigen der Beklagten vielfaches 
Den weiblichen Angeklagten wurde eine Bewährungsfriſt für e e d gehörigen der 9 } 
den Zeitraum von einem Jahre, den Männern für den Zeitraum N 
von zwei Jahren gewährt. 


Zahlung der Beträge für den Fall der Erwerbsloſigleit be: 
reit ſind ſofern mit den einzelnen Innungen oder der 
Dandwerkskammer ein vorſchriftsmäßiger Lehrvertrag ab⸗ 
geſchloſſen wurde. Dagegen müſſen die Beträge von allen 
mnjenigen Arbeitern entrichtet werden, die im Lohnver⸗ 
hältnis ſtehen und in Betrieben oder Unternehmen tätig 
ind, die mehr als vier Arbeitskräfte beſchäftigen. In Frage 
ommen Werlmeiſter, Arbeiter, Geſellen ujw. Das gleiche 
Trifft natürlich auch auf die Arbeitgeber zu. In den nächſten 
zagen wird wahrſcheinlich eine entſprechende Aenderung 
eintreten und zwar in der Weiſe, daß die Beitragspflicht auf 
alle Arbeitskräfte und Lehrlinge mit abgeſchloſſenen Lehr⸗ 
derträgen ausgedehnt wird, unberückſichtigt der Anzahl der 
in den Betrieben beſchäftigten Arbeitern. 


Außerdem it je eine Schiffskarte und ein argentiniſches haben, daß Langer und Lepich es waren, die Wosniczok und 
Viſum erforderlich. Entfprechende Informationen erteilt Malorny die ſchweren Verletzungen beigebracht haben. Br 
das Auswandereramt in Warſchau, ul, Marszalkowska 126, | ſtimmte Ausſagen konnte keiner der Zeugen machen, da es in 
oder die nächſten Auswandererfürſorgeſtellen. dem Tumult während der Schlägerei überaus ſchwer war, feſt⸗ 


Lohnverhandlungen 
in der Weiter verarbeitenden Induſtrie 
Für den 31. März wurden die direkten Lohnverhand— 
lungen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitervertreter in der 
Weiterverarbeitenden Induſtrie feſtgeſetzt. Die Löhne ſollen 
um 21 Prozent abgebaut werden. 


Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht Langer und 
Lepich zu je einem Monat Gefängnis, während die anderen 
Angeklagten freigeſprochen wurden. In der Begründung führte 
der Vorſitzende an, daß Wosniczok zuerſt angegriffen worden iſt 
und daher Notwehr angenommen wurde. Ueber die Schuld 
der anderen freigeſprochenen Angeklagten, gehen die Meinungen 
der Zeugen weit auseinander, ſo daß der Gerichtshof von der 
Schuld nicht überzeugt ift. Nur bei Langer und Lepich gilt 
die Schuld als erwieſen, doch hat das Gericht mildernde Am⸗ 


ſtände walten laſſen. 
Rundfunt 


Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10,25: Gottesdienſt. 11,58: Stundenſchlag und 
Progtammanſage. 16: Landwirtſchaftsfunk und Konzert. 
17: Leichte Musik. 18,30: Ausgewählte Lieder. 19: 
Leichte Muſik. 20,30: Soliſtenkonzert. 22: Leichte Muſik 
und Tanzmuſik. 7 9 
Montag. 10,25: Gottesdienſt. 11,58: Stundenſchlag und 
Programmanſage. 12,15: Sinfoniekonzert. 14,20: Duette. 
15: Volkstümliche Liedervorträge. 16,55: Violin⸗ und 
Klaviervorträge. 17,45: Nachmittagskonzert. 20,15: 
Operette: Das ſüße junge Mädchen“. 22,50: Schallplat⸗ 
ten. 23: Oſtern in Polen. 23,30: Ta muſik. 

Dienstag. 12,10: Schallplatten. 16,40: Der oberſchleſiſche 
Gärtner. 17,35: Sinfoniekonzert. 19,20: Kunſtvortrag. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Klaviervortrag. 22,5: 
Tanzmuſik. 


Neue Bedingungen bei Annahme 
\ in den Apolhekerdienſt 

Im Regierungs-Blatt wurde eine miniſterielle Verordnung 
dom 29. Februar 1932 betr. Annahme und praktiſche Ausbildung 
von Perſonen in der Apothekerbranche, veröffentlicht, welche mit 
dem Tage der Veröffentlichung, d. i. mit dem 12, März d. Is. 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, Rechtskraft erlangte. 
a, Nach dieſer Verordnung werden nunmehr nur noch ſolche 
Perſenen zum praktiſchen Apothelerdienſt zugelaſſen, welche 1. im 
Be itz eines Diploms ſind, 2. den Titel Dr. med. führen und 
IJ. Tas Examen auf einer polniſchen Univerſttät abgeſchloſſen 
ben 
FPerſonen, die jedoch noch vor der Bekanntgabe der neuen 
‚ütiiteriellen Verordnung in der Eigenſchaft als Volontäre uſw. 
10 Apotheken Beſchäftigung erhielten, werden von dieſen Vor⸗ 
kriſten nicht erfaßt. Es wird jedoch zur Bedingung gemacht, 
daß ſich ſolche Perſonen bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1937 einer 
ußerordentlichen Prüfung unterziehen müſſen. In Frage kom⸗ 
en ſolche Perſonen, welche in Apotheken tätig find, die ſich 
anerhalb der Wojewodſchaft Schleſien befinden. 


Kattowitz und Umgebung 
Die Volksuniverſität für Erwerbsloſe. 

Wie ſchon berichtet, wurde kürzlich im Zeichenſgal der Kna⸗ 
ben⸗Mittelſchule in Kattowitz die Volksuniverſität für Erwerbs⸗ 
loſe, die im Bereich von Kattowitz anſäſſig ſind, eröffnet. Zu 
der erſten Vorleſung hatten ſich gegen 200 Zuhörer eingefunden. 
Nach einleitender Begrüßung folgte ein Vortrag des Dr. Koz⸗ 
lowski über das Thema: „Die Entſtehung der Kohle“. Es 
folgten an den nächſtfolgenden Abenden Vorträge über „Schle⸗ 
ſiens Vergangenheit“, „Die Quelle der Kriſis“ und „Der Al⸗ 
kohol und ſeine Folgen“. Die Anzahl der Teilnehmer vergrö⸗ 
berte ſich mit jedem Abend, To daß, infolge Raummangels, die 
Zahl der Hörer begrenzt werden mußte. 

Es wird im Zuſammenhang darauf hingewieſen, daß, in⸗ 
folge der Oſter⸗Feiertage, der nächſtfolgende Vortrag, am 5. 
April, zur gleichen Stunde, im ſelben Saal, abgehalten wird 
und zwar über das Thema „Gasabwehr, Flugweſen und Zivil⸗ 
bevölkerung“. Dieſer Vortrag wird durch Lichtbilder und Mo⸗ 
delle illuſtriert. 


Fahrpreis ermäßigung für Aus landdeutſche 


auf der Deutihen Reichsbahn 


ei Die Deutſche Reichsbahn hat für die Auslanddeutſchen 
u Fahrpreisermäßigung beſchloſſen, die lebhaft begrüßt 
erden wird. 

Die Fahrpreisermäßigung gilt für alle Schneilzugs⸗ 
legen ausichlieplich für Die dritte Wagentlafie, Sie bee 
Raßt 25 Prozent. Sie ſoll den außerhalb des Deutſchen 
Fr ges wohnenden Deutſchen in ſchwieriger wirtſchaftlicher 
auge den Beſuch Deutſchland zur Erholung oder zum Kur⸗ 
ufenthalt, zum Beſuch von Verwandten, zur Teilnahme an 
Belungen und das Kennenlernen Deutſchlands ermöglichen. 
: e machung im Tarif⸗ und Verkehrsanzeiger III Nr. 
Dieſes Entgegenkommen der Deutſchen Reichsbahn iſt 
St mühungen des Deutſchen Auslands⸗Inſtituts in 
üͤttgart zu danken. f 
muß Ver von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen will, 
bu B durch die zujtändige Geſchäftsſtelle des Deutſchen Volks⸗ 
unds einen formularmäßigen Antrag ſtellen. au. 
er Antragſteller muß im Beſitze eines Reiſepaſſes 
; 5 der Antragſtellung muß der Fahrpreis hinter: 
rden. 
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Königshütte und Umgebung 
Blutiger Ausgang eines Ausfluges. 

Bei einem Ausflug von zwei Gruppen, kam es am Sonn⸗ 
tag, den 6. Juli 1030, zu einem blutigen Vorfall, wobei es 
ſogar einen Toten und zwei Verletzte gegeben hat. Vor der 
Strafkammer Königshütte hatten ſich vorgeſtern wegen dieſer 
Vorfälle, ein gewiſſer Paul Wosniczok, Karl Langer, Rudolf 
Wengrzik, Eduard Volkmann, Johann Lepich, Marie Ster und 
Joſef Silberſtein, der ſich inzwiſchen durch Flucht der Verhand⸗ 
lung entzogen hat. zu verantworten. Den Angeklagten wurde 
zur Laſt gelegt. die blutige Schlägerei verſchuldet zu haben, die 
den Tod des Fleiſchers Auguft Ster aus Königshütte zur Folge 
hatte. Jerner waren einige Angeklagte belaſtet, während der 
Schlägerei den Paul Wosniczok und einen gewiſſen Malorny, 
ſchwer verbetzt zu haben. 

Die Verhandlung hat ergeben, daß am 6. Juli 1930 eine 
Gruppe junger Leute einen Ausflug nach der Przemſa unter⸗ 
nahm. Man traf daſelbſt andere Königshütter Bürger an und 
vergnügte ſich. Am Nachmittag, als ſich einige Teilnehmer 
durch mitgebrachtes Bier und Alkohol, in übermütiger Stim⸗ 
mung befanden, kam es zwiſchen den Parteien zu einem Streit, 
der zu einer regelrechten Schlägerei mit den leeren Bierflaschen 
ausartete. Fleiſcher Ster wurde derart zugerichtet, daß er an 
den Folgen verstarb. Trotz der geladenen 18 Zeugen, blieb die 
Angelegenheit in Dunkel gehüllt. Einige Zeugen ſagten zwar muſik. 17,25: Lieder. 18: Oſtern. 18,50: Wetter; anſchl.: 
aus, daß ſie geſehen haben, wie Wosniok auf Ster mit einer Sportreſultate vom Sonntag. 19: Aus New Pork: Sin⸗ 
Flaſche eingeſchlagen hat, nachdem er vorher von dem geflüchte⸗ foniekonzert. 19,30: Im Flugzeug über drei Kontinente. 
ten Silberſtein mit einer Bierflaſche zu Boden geſchlagen wor⸗ 20: Bunter Abend. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
den iſt. Die Zeugen der Gegenpartei wollen wiederum geſehen Programmänderungen. 2230: Heitere Orcheſterſuiten. 

N Montag, den 28. März. 7: Militärkonzert. 9: Für den 
Kleingärtner. 9,50: Glockengeläut. 10: Kath. Morgen⸗ 
feier. 11: Vortrag. 11,30: Bach⸗Kantate. 12,20: Kon⸗ 
zert. 14: Mittagsberichte. 14,10: Was der Landwirt 
willen muß. 14,30: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 
15,30: Theaterplauderei. 15,40: Mein at nach Jeruſa⸗ 
lem. 15,55: Kinderfunk. 16,40: Anterhaltungsmuſik. i 
17,40: Vortrag. 18: Wetter; anſchl.: Bei den ranziska- 
nern in Breslau⸗Carlowitz. 18,40: Chorkonzert. 19,15: 
Wetter; anſchl.: Sportrefultate vom Feiertag. 19,25: 
Reimſpielereien. 20: Funkpotpourri. 22,30: Abends 
nachrichten. 22,50: Tanzmuſik. } Ba 

Dienstag, den 29. März. 12: Für den Landwirt. 15,45: 

unkbriefkaſten. 16: Kinderfunk. 16,25: Unterhaltungs⸗ 

0 a onzert. 17: Lieder. 17,40: Landw. Preisbericht; anſchl.: 
„O Gott — ich habe ja ſolche Zahnſchmerzen!“ Das Buch des Buch des Tages. 18: Techniſche Ueberſicht. 
„Na, jetzt iſt doch Mittagspauſe. Geh doch zum Zahn⸗ 18,20: Stunde der Frau. 18,45: Wetter; anſchl.: Das 

rzt!“ j wird Sie intereſſieren. 19: Anterhaltungs onzert. 19,30: 
„Nee, ſo doof bin ich nicht, meine ſchöne Sede Wetter: anſchl.“ Vortrag. 20: Zwei luſtige Stunden. 22: 

ife. 


herzugeben!“ Abendnachrichten. 22.30: Untorhaltungs⸗ und Tanzmufik. 


Warſchau — Welle 1411.8 

Sonntag. 10: Gottesdienſt. 11,58; Zeit, Fanfare. 12,05: 
Tagesprogramm. 12,10: Wetter. 12,15: Konzert. 12,35: 
Verſchiedenes. 19,30: Leichte Muſik. 20,30: Soliſten⸗ 
Konzert. 22: Tanzmuſik. . 

Montag. 10: Gottesdienſt. 11,35: Miſſionsvortrag. 12,10: 
Wetter. 12,15: Sinfoniekonzert. 14: Verſchiedenes. 17,45: 
Orcheſterkonzert. 19: Verſchiedenes. 20,15: Operette: 
a ſüße Mädel“. 22,30: Abendnachrichten und Tanz⸗ 
muſik. 

Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,15: Flugweſen. 15,25: 
Vorträge. 17,35: Sinfoniekonzert. 18,50: Verſchiedenes. 
20,15: Volkstümliches Konzert. 22: Klavierkonzert. 22,45: 
Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


Fleiwitz Welle 252. ; Breslau Welle 325. 
untag, den 27. März. 7: Von on Hafenkonzert. 
3,30: Konzert auf Schallplatten. 9,30: Glockengeläut und 
Schallplatten. 10: Evang. Morgenfeier. 11: Schachfunk. 
11,30: Bach⸗Kantate. 12,15: Konzert. 14: Mittags⸗ 
berichte. 14,10: Aquarienkunde. 14,20: Vortrag über 
Krankenpflege. 15,20: Kinderfunk. 16: Unkerhaltungs⸗ 
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Die Ausſtellung des Fahrſcheine, erfolgt durch das 
deute Auslands⸗Inſtitut in Stuttgart. Bei der Antrag⸗ 
dur ug iſt die Länge des e nach Stuttgart und 

ic zu bedenken. Mit einiger Sicherheit dann innerhalb 
werden mit der Ausſtellung der Fahrſcheinhefte gerechnet 


dis Das Deutſche Ausland⸗Inſtitut erhebt für Faheſcheine 


1 Höchſtwert von 0 RM. eine Gebühr von 1 RM., 
dan Höchſtwert von 100 RM. eine Gebühr von 2 RM., 
ber hinaus eine Geführ von 3 RM 
lediglite Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes dürfen 
erhebe die Erſtattung der baren Auslagen für das Porto 


| Weitere Auskunft ertei i af 
| ft erteilen die Geſchäftsſtellen des 
6 deutſchen Volksbunds. Is ak 


Auswanderern zur Beachtung! 

en nach einer Mitteilung des Emigranten⸗Syndikats kön⸗ 
1. Allachſtehende Perſonen nach Argentinien auswandern: 
Land einſtehende Landwirte, 2. verheiratete, kinderloſe 
ſche wirte, 3. verheiratete Landwirte mit Kindern, 4 jüdi⸗ 
IR 


qualifizierte Arbeiter, ſowie Handwerker, ſowie 5, An⸗ 
erſonemilien beſtehend aus mindeſtens 3 arbeitsfähigen 


tige Zwecks Ankauf von Land und Bewirtſchaftung benö⸗ 
die Intereſſenten einen Betrag von 150 Dollar. 


Arbeit frei bleibt. 


annähernd angemeſſen iſt. 


ie Frau in 
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Berufstätiges Ehepaar. 


Von Eva Brandenſtein⸗ Wendorff. 

Es ſoll hier nicht das Problem der Doppelverdiener 
erörtert werden, hier handelt es ſich vielmehr allein um die 
private Bedeutung der doppelten Berufstätigkeit — näm⸗ 
lich um die Frage: iſt es der Ehe zuträglich, wenn beide 
Partner beruflich arbeiten, oder nicht? 

Noch heute wird dieſe Frage in weiten Kreiſen unein⸗ 
geſchränkt verneint. Man gibt wohl zu, daß aus finanziellen 
Gründen in manchen Fällen eine berufliche Mitarbeit der 
Ehefrau nicht zu vermeiden iſt; aber dann wird ſie als ein 
notwendiges Uebel angeſehen. In keinem Falle — ſo meint 
man — könne ſie ſich für die Ehe günſtig auswirken. Be⸗ 
gründet wird dieſe Anſicht mit vielfältigen Argumenten; an 
erſter Stelle ſtehen dabei: Vernachläſſigung der Kinder, 
ſchlechte Führung des Hausweſens, Entfremdung und Aus⸗ 
einanderleben der Eheleute. Wie weit haben dieſe Meinun⸗ 
gen recht? Und beſteht nicht auch die Möglichkeit, das Pro⸗ 
blem von einer anderen Seite aus zu betrachten? 

Zunächſt freilich kann eines nicht geleugnet werden; 
wenn in einer Ehe Kinder vorhanden ſind, ſo wird ſich die 
außerhäusliche Berufstätigkeit der Mutter in den meiſten 
Fällen nachteilig auswirken. Denn der mütterliche Einfluß 
und die mütterliche Sorgfalt ſind faſt in keinem Falle zu 
erſetzen. Gegen die berufliche Arbeit der Mutter beſtehen 
eigentlich nur dann keine Bedenken, wenn dieſe Arbeit ſich 
im Hauſe oder doch in engſter Verbindung mit der häuslichen 
Gemeinſchaft, zum Beiſpiel in einem Ladengeſchäft, abſpielt. 

Ganz anders aber liegt der Fall, wenn keine Kinder 
da ſind. Da erhebt ſich aber der zweite Einwand gegen eine 
berufliche Tätigkeit der Ehefrau, in dem man darauf hinweiſt, 
daß das Hausweſen vernachläſſigt würde. 

Iſt dieſer Einwand berechtigt? Betrachtet man die 
t der Gegenwart, ſo wird wohl jede Frau 
deren ungeheure Vereinfachung gegen früher zugeben müſſen. 
In einer kleinen modernen Stadtwohnung für zwei Men⸗ 
ſchen findet eine arbeitsfreudige geſunde Frau heute nicht 
mehr das Tätigkeitsfeld, das ihrer Arbeitskraft auch nur 
Der Haushalt vermag die Frau 
nicht mehr auszufüllen; die Arbeit, die er mit ſich bringt, 
kann bequem in kurzen Morgen» und Abendſtunden erledigt 
werden, ſo daß noch der Hauptteil des Tages für andere 
Hinzu kommt noch, daß die Hausfrau — 
im Gegenſatz zur Mutter — durchaus durch eine gut geſchulte 
Kraft erſetzt werden kann. Die Haushaltsführung braucht 
alſo unter der beruflichen Tätigkeit der Frau keineswegs zu 
leiden, und ſo iſt auch aus einer etwaigen „Vernachläſſigung 
der häuslichen Pflichten“ keine Gefährdung der Ehe zu 
befürchten. s f 

Da bleibt endlich die wichtigſte Frage, die den Kern des 
Problems am unmittelbarſten berührt, noch offen: kann und 


wird die Frau, wenn ſie ſelbſt berufstätig iſt, ſich noch 


genügend auf den Mann einſtellen? Werden nicht Mann 


und Frau, wenn beide beruflich arbeiten, ſo ſehr in Anſpruch 


genommen ſein, daß ſie keine Zeit mehr für einander haben; 
werden ſie nicht, bei weit auseinander liegenden Arbeits⸗ 
gebieten, ſich einander entfremden? 

Hier kommt es naturgemäß in erſter Linie auf die 
Menſchen, die Charaktere an; es kann immer vor⸗ 
kommen, daß zwei Ehepartner ſich auseinanderleben. Aber 
davor ſchützt die Berufsloſigkeit der Ehefrau nicht; man 
könnte faſt ſagen: im Gegenteil. 5 

Für die Art der Berufsausübung der Ehefrau beſtehen 
verſchiedene Möglichkeiten. m günſtigſten liegt der Fall 
dann, wenn Mann und F. 1 den gleichen Beruf haben, 
mögen fie dieſen nebeneinander ausüben oder in gemeinſamer 
Arbeit tätig ſein. Hier beſtehen engſte gemeinſame Inter⸗ 
eſſen; gemeinſchaftliche Arbeit führt die Eheleute täglich und 
ſtündlich zuſammen. Zu der Lebensgemeinſchaft tritt alſo 
noch eine Arbeitsgemeinſchaft; es wird auf dieſer Baſis 
häufig eine Ehe begründet, wie ſie feſter und ſicherer nicht 
fundiert ſein kann. Hier findet ſich vollſtes Verſtändnis für 
die Leiſtung des anderen. 

Dieſer günſtigſte Fall der gemeinſamen Arbeit von Mann 
und Frau iſt allerdings nicht der häufigſte. Meiſt werden 
beide Ehepartner auf verſchiedenen Gebieten tätig jein — 
und hier glauben die prinzipiellen Gegner der weiblichen 
Berufsarbeit die Hauptquelle der Gefahren für die Ehe zu 
erblicken. 

Aber auch in dieſem Falle wird ſich die berufliche Arbeit 
der Frau meiſtens günſtig für die Ehe auswirken. ie 
berufstätige Frau hat in jedem Fall — auch wenn ſie an 
der Arbeit des Mannes nicht direkt teilnehmen kann — 
Achtung vor der beruflichen Arbeitsleiſtung überhaupt. Sie 
ſteht in keinem Falle dem Beruf des Mannes verſtändnislos 
oder gar feindlich gegenüber, ſondern auf Grund ihrer 
eigenen beruflichen Erfahrungen erhält ſie Einſicht in viele 
Zuſammenhänge, die ihr ſonſt verſchloſſen bleiben würden, 
und ſie wird auch für die Leiſtung des Mannes die rechte 
Anerkennung haben. Andererſeits wird auch der Mann meiſt 
der arbeitenden Frau mehr Achtung zollen als jener, die 
zu Haufe einen guten Teil des Tages ohne rechten Nutzen 
herumgeiſtert. Achtung vor einander aber ſind die Grund⸗ 
pfeiler der guten Ehe, und ſo ſchafft die berufliche Mitarbeit 
der Ehefrau oft ein Fundament, das ſicherer iſt als die höchſte 


Foxl. 


Von Eugenie Beniſch⸗Darlang. 

Er iſt nicht eine er feiner Raſſe, ſicher hätte er 
bei einer Hundeſchau keinen Preis erhalten, er fällt auch nicht 
auf, durch keine hervorragende Eigenſchaft, er kläfft nicht ein⸗ 
mal überlaut, ſein Fell iſt weiß mit kleinen ſchwarzen Flecken, 
der Kopf faſt ganz ſchwarz, ein wenig untermiſcht mit rot, 
braun und weiß, die Ohren ſind nicht zugeſchnitten, wohl 
aber das Schwänzchen geſtutzt. f g 5 

Foxl lebte, ehe er zu uns kam, in der Ulmerhütte, di: 
in einer Höhe von über 2000 Meter zwiſchen kahlen Gebirgs⸗ 
wänden liegt. Dieſe Schutzhütte ift das Ziel vieler Touriſten 
im Sommer und zahlloſer Skifahrer im Winter. Man 
genießt von dort den herrlichſten Rundblick auf Schneehäupter 


Liebesleidenſchaft. 


— 
— — — — 


iſt die Hütte Raſtpunkt und Erfriſchungsſtelle in der gefähr⸗ 
lichen Schneeinöde des Arlberges. 

Die Beſucher kamen und gingen, Foxl erlebte alles 
eifrig mit. Am Abend gab es oft Geſang und heitere Reden, 
die Foxl wohl nicht verſtand, aber es begriff, daß die Men⸗ 
ſchen luſtig und froh waren, lachten und ihn auch oft freund⸗ 
lich tätſchelten, was er gern hinnahm. Bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ſuchten aber ſeine Augen immer wieder die Menſchen, 
zu denen er gehörte, mit welchen er das Leben teilte, als 
wollte er ihnen ſagen, daß er nur artig gegen die Gäſte ſein 
wollte, um auch ſein Teil zum freundlichen Bewillkommnen 
beizutragen. Nachts dann, wenn alles ruhte, lag er bei der 
Tür der Hütte, als getreuer Wächter und horchte auf jedes 
Geräuſch, ſpitzte ſeine kleinen Ohren, ſobald er etwas Un: 
gewöhnliches hörte und meldete auch ſofort. Er teilte dieſes 
Amt mit einem großen Bernhardiner, der auch dort oben 
mit den Hüttenleuten lebte. b 
Wenn die Hütte tief eingeſchneit lag und die Stürme 
ſie umtobten, daß die Wände bobten, wenn ſich Skifahrer 
dort vor dem weißen Tod im Schneetreiben retteten, da wäre 
es doch eigentlich für Foxl das Gegebene geweſen, ſchön am 
Herd zu liegen und ſich in der wohligen Wärme zu ſtrecken 
und zu dehnen. Aber er war nie faul; er ſprang gern in 
den toten Schnee hinaus, verſank in die weiße Tiefe, daß 
man ihn oft garnicht ſah und tauchte immer wieder freudig 


Ich lernt' es nun! 

Von Florentine Gebhardt. 
Einſt war in mir ein ſtarker, heißer Trieb, 
Auskoſtend ganz das Leben zu genießen. 

Glanz, Sonne ſchien mir über alles lieb, 

Des Glückes Tore wollt' ich all' erſchließen! 
Und meine Sehnſucht ſchrie ein heiſchend: „Gib, 
Ich darbe!“ zu dem Glück in jenen Tagen. 
Doch immer neu des Schickſals Griffel ſchrieb 
Auf eherne Tafel mir das Wort: „Entſagen!“ 


So viel mir drum das Daſein ſchuldig blieb, 
Heut iſt es mir, als mißte ich es nimmer; 

Ich lernt' es ja, der Sonnenſehnſucht Trieb 
Zu ſtillen mir — an fremder Gärten Schimmer! 


kläffend auf, als wolle er ſagen: „Seht, da bin ich wieder.“ 
In den Tagen, wo der Föhn da oben ſeine warmen 
Luftwellen über die weißen Berghäupter und Abhänge bläſt, 
da wird es lebendig in der Schneeinſamkeit — da löſen 
ſich die Lawinen mit Stöhnen und Kniſtern los und rollen 
donnernd hinab in die Bergtäler. Manches Menſchenleben 
7 dem böſen Treiben der Natur zum Opfer. Meiſt erſt 
donate ſpäter, wenn die Schneeſchmelze eintritt, können die 
Körper der Verſchütteten geborgen werden. 


Als einmal wieder ſich ſolch eine Lawine in der Nähe 
der Ulmerhütte von der Höhe herabſtürzte, da begrub ſie auch 
unſeren Foxl unter ihren wuchtigen Maſſen — er war ver⸗ 


ſchwunden, alles Rufen erreichte ihn nicht mehr. Die Be⸗ 
wohner der Hütte waren traurig; ſie alle mochten den 
munteren kleinen Kerl gern. 
ſeine helle Stimme, ſein bewegliches Körperchen, das oft mit 
ſeinen tollen Sprüngen alle erheiterte. Man gab Forl ver⸗ 
loren. Traurig ſah man auf den Platz, wo er gewöhnlich lag. 
Es tat weh, daß man den kleinen Foxl nicht mehr ſah. 

Die nächſten beiden Tage vergingen unter harter Arbeit, 
der Schnee um die Hütte herum mußte weggeſchafft werden, 
um den Zugang wieder frei zu machen. Am dritten Tag 
gegen Abend, als die Leute müde um den Herd ſaßen und 
ſich wärmten, hörten ſie vor der Tür der Hütte leiſe Wimmer⸗ 
laute. Es klang unheimlich — ſollten es Berggeiſter ſein, die 
ſich zu den Menſchen drängen wollten, um an ihrem warmen 
Leben, an ihrer Seele Anteil zu haben, wie es in den Sagen 
und Legenden erzählt wird? 

Man öffnete die Tür — an der Schwelle lag ein kleines 
Häuflein, weiß und ſchwarz gefleckt, das ſich mühſam hob 
und vorwärts kroch. — Als es in der Hütte war, brach es 
zuſammen. Auch Hunde können ohnmächtig werden! Es 
war Foxl — Foxl, der mit feinen letzten Kräften ſeine 
Heimat geſucht hatte und die Menſchen, die er liebte. Drei 
Tage war er verſchüttet geweſen und hatte ſich mit eigener 
Kraft aus der Lawine herausgearbeitet. Welch ein Wille 
zum Leben! Man labte ihn und er genas langſam. Aber 
er war anders geworden — der Blick in den Tod hatte ihn 
1 9 — er war ſtill und gleichgültig für dis Leben 
um ihn. 

Nun iſt er von der Ulmerhütte zu uns gekommen. Er 
hängt ſehr an uns, nimmt auch Liebkoſungen hin, aber ſie 
berühren ihn nicht ſonderlich. Meiſt liegt er am Gang vor 
meinem Zimmer faſt unbeweglich mit einem ſtillen Blick ins 
Leere. Seit ich um Foxls Geſchichte weiß, verſtehe ich dieſen 
an allem vorübergehenden Blick ſeiner braunen Hundeaugen. 
Etwas in ſeinem Innern iſt zerbrochen, als er in der 
Umklammerung der todbringenden Lawine war — — 


Pfennigkaſſen als Helfer. 


Wir ſind der Sorgen und der Not in unſerem Volk 
noch längſt nicht Herr geworden, darum gilt es weiter zu 
ſorgen. Wir wollen keinesfalls in dem tröſtenden Gefühl 
ſtecken bleiben, daß wir bisher immer nach Möglichkeit ver⸗ 
ſuchten zu helfen, ſondern wir ſtehen vor der ernſten Pflicht, 
unſere Freudigkeit im Geben zu verdoppeln. 

Das können wir, wenn wir unſeren Kindern klar 
machen, daß ein einfaches Eſſen viel geſünder iſt als Schlek⸗ 
kereien, daß Rauchen für den Heranwachſenden allenfalls da 
am Platze, wo bas Geld dafür ſelbſt verdient wurde, und 


endlich daß beim Einkauf von Luxusartikeln, die immer noch 


reichlich gekauft werden, auch eine kleine Summe in die 
Pfennigkaſſe kommt. Dann hilft es. Wir werden erſtaunt 
ſein, was einkommt. Eine Pfennigkaſſe in einer Familie 


bringt monatlich 3 bis 4 Mark, ſie wächſt noch erfreulicher, 


wenn man Freunde und Anverwandte dafür intereſſiert. 
Dieſe kleine Summe kann, regelmäßig den Stellen zugeführt, 
die eine gerechte Verteilung gewährleiſten, ſo manche Träne 


und Alpenmatten, Bergſeen und Wildbäche und im Winter trocknen. 


aus und 


Nun fehlte in ihrem Kreiſe 


eben 


Daß die Lebensfreude ſchon bei jedem dritten, vierten 
Menſchen anders ausſieht, iſt bekannt. Freude iſt ein in⸗ 
neres Erleben. Wer ſich freuen kann an Allem, was gut 
iſt, an Vielem, was ſchön iſt, der kann auch beim Verzicht 
auf ſo manches Aeußerliche glücklich ſein. 

Die deutſchen Frauen waren immer auf ihrem Poſteu, 
wenn die Pflicht rief. Sie faßten dann eben energiſch zu. 
Das muß auch heute ſein. Deutſchland braucht ſeine Frauen 
zu jeder Hilfsbereitſchaft, damit wir herauskommen aus 
dieſer fürchterlichen Not. Jeder bemühe ſich, zu einfachen 
Sitten und Gewohnheiten zurückzukehren. Vorwärts mit 
ſittlicher Kraft und ſtrenger Selbſtzucht heißt unſer Wahl⸗ 
ſpruch. Und wir werden ernten, was wir geſät haben. 


Zum Problem der Familienfürſorge. 

Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Angelegenheiten in 
Oeſterreich hat in ſeiner letzten Sitzung einen eingehenden 
Bericht der Bundesrätin Olga Rudel⸗Zeynek über einen 
Initiativantrag betreffend die Abänderung des Gehaltsgeſetzes 
zugunſten der Familienerhalter entgegengenommen; der An. 
trag bezweckt, daß in der Zeit der Gehaltskürzungen eine 
möglichſte Berückſichtigung der Familienerhalter und des 
Familienſtandes auf ſteuerrechtlichem Gebiet geſetzlich gewähr- 
leiſtet werden möge; auch will er, entſprechend den aus der 
Erfahrung abgeleiteten Wünſchen des Reichsbundes der 
Familienerhalter Oeſterreichs, bei den Familienzulagen den 
Geſichtspunkt der Kinderzahl mit jenem des Alters der Kin⸗ 
der verbinden. Der Antrag, der das dringende Problem der 
Familienfürſorge aufrollt und es damit auch in der Oeffent⸗ 
lichkeit zur Diskuſſion ſtellt, wird den Bundesrat in ſeiner 
nächſten Sitzung beſchäftigen. R. W. 


Alte Aermelformen in neuem Gewande. 

In der heutigen Mode iſt unzweifelhaft der Aermel 
derjenige Teil, der ſich am ſtärkſten verändert hat. Die neuen 
Modelle nehmen ihre Vorbilder aus der Zeit um 1900: man 
ſieht wieder die kleinen Aermelpuffen am Ellbogen erſcheinen, 
während gleichzeitig der Unterarm eng umſchloſſen iſt und 
die Manſchette gelegentlich über das Handgelenk fällt. In⸗ 
deſſen ſteigt die Fülle bisher nicht zum Oberarm hinauf, dic 
Linie der Schulter bleibt noch wenig verändert. 

Bei manchen Abendkleidern finden ſich aber bereits 
kleine zierliche Puffen oder Volants, die den oberſten Teil 
des Arms bedecken und der betreffenden Toilette zweifellos 
einen jugendlichen Charakter verleihen. Sie ſind dle erſten 
Ae jener Ballons, die die Mode der 90er Jahre ſchuf, 
1 bereits das Biedermeier die „Gigotärmel“ erfunden 
hatte. 

Bisher ſind die, von einigen Modehäuſern gemachten 
Verſuche die „Keulenärmel“ zu lancieren, geſcheitert, aber 
wer wollte in der Mode irgend eine Prophezeiung wagen? 
Am Ende finden wir bereits 1933 hübſch und kleidſam, was 
uns 1932 noch als der Gipfel der Lächerlichkeit erſcheint! 
An die Weite und reiche Verzierung der Armel haben wir 
uns jedenfalls bereits gewöhnt. Neben kleinen Puffer werden . 
die Armel am Ellbogen auch zum Teil durch mehrere Volants 
in abſtechender Farbe, durch Spitzen uſw. verbreitert. 

Auch die Mäntel zeigen die ſtärkere Betonung des 
Aerwels, ſie haben vielfach große Aufſchläge verſchiedener 
Form, die bis zum Ellbogen herauf gehen, ſei es aus dem 
Mantelſtoff oder aus Pelz. 

Die Formen des Kleiderärmels tauchen auch bei der 
Wäſche auf. Aexmelloſe Nachthemden haben wenigſtens 
kleine Volants über der Schulter, die denſelben Zweck erfüllen, 
wie die erwähnten Aermelchen an den Abendtoiletton, näm⸗ 
lich die Schulterpartie etwas breiter zu machen. Diejenigen 
Modelle für Nachthemden, die Aermel aufweiſen, haben eben⸗ 
falls neben den langen, den ganzen Arm bedeckenden Aermeln 
auch kleine Puffärmel, die bis zum Ellbogen reichen. Es iſt 
kein Zweifel mehr, daß dieſe Vorliebe für weitere Aermel 
aus dem Wunſch entſpringt, die Taille ſchmaler erſcheinen zu 
laſſen. Sie hat ja ihren einſtigen natürlichen Platz wieder 
eingenommen, die jahrelang herrſchende glatte und grad⸗ 
linige Silhouette iſt zunächſt überholt. 

Noch verlangt die Mode nicht die Weſpentaille unſeligen 
Andenkens, aber ſie verlangt, daß die Taille ſchlanker wird, 
und da die Frauen glücklicherweiſe nicht mehr gewohnt ſind, 
ſich durch Korſetts einzuſchnüren, jo muß durch eine optiſche 
Täuſchung, eben durch Verbreiterung der Schulterpartie dieſe 
geforderte zierliche Taille erreicht werden. Wie ſich dieſe 
Tendenz der Mode weiterhin auswirken wird — bleibt 
abzuwarten. — J D. 


Winterſuppen. 


Strünke und ſchneidet ihn in feine Streifen. 
mit Butter und Rindertalg weich gedünſtet, etwas Mehl 
angerührt und Fleiſchbrühe oder Waller mit Brühwürfel 
zugegoffen, unter Zugabe bon einem Stückchen Ingwer und 
dem nötigen Salz. 


und richtet die Suppe darüber an. 

Suppe von weißen Rüben. 
geputzt, gewaſchen und in Salzwaſſer oder Fleiſchbrühe ganz 
weich gekocht, ſodaß ſie durch ein feines Sieb geſtrichen werden 


gießt die Rübenſuppe, mit Zucker und Salz abgeſchmeckt, dazu 
und reibt etwas Muskatnuß über. Die Suppe wird mit ge⸗ 
röſteten Semmelwürfeln ſerviert. 

Kerbelſuppe. Man putzt, wäſcht die Kerbelrüben und 
ſchneidet ſie in feine Scheiben, die in Butter mit rohem 
Schinken weich gedünſtet werden. Dann gießt man Fleiſch⸗ 


kochen. Die Suppe wird mit einem in Sahne verquirlten 
Eigelb legiert und mit geröſteten Semmelwürfeln gereicht. 
Linſenſuppe mit Wildfleiſchreſten. Die Linſen werden 
am Tage vor dem Gebrauch mit kaltem Waſſer abgewaſchen 
und über Nacht mit Waſſer bedeckt eingeweicht. Am nächſten 
Tage ſetzt man ſie mit neuem Waſſer, einem Stück Seller = 
Salz, einer ganzen Zwiebel und den Wildfleiſchreſten auf und 
kocht fie weich. Dann nimmt man das Fleiſch heraus, ra 
die Linſen durch ein Sieb, kocht die Suppe nochmals auf un 


legt das fein geſchnittene, von Haut und Fett befreite Fleiſch * 


binein. 


Die Rüben werden jauber 


brühe an, verdickt mit etwas Mehl und läßt alles gut durch 2 A 


Kohlſuppe. Man putzt, wäſcht den Kohl, entfernt die 4 
Dann wird er 


N Gleichzeitig dampft man Brativurft weich, 
zieht die Haut vorſichtig ab, ſchneidet die Wurſt in Scheiben 


AR 
1 


können. Hierauf röſtet man fein gehackte Zwiebel in Butter, 7 8 


4 
N 


| Zum Gaſtſpiel der Tegernſeer. Wie uns von der Deutſchen 
Theatergemeinde mitgeteilt wird, iſt das am Donnerstag, den 
7. April d. Is., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtattfindende 
Goſtſpiel „Der Geldteufel“, Bauern⸗Luſtſpiel in 3 Akten von 
Fulius Pohl, das einzige, das in dieſer Saiſon hier ſtattfinden 
kann. Wir machen alle Freunde der Tegernſeer beſonders darauf 
dufmerkſam. Der Vorverkauf beginnt am Freitag, den J. April, 
morgens 8 Uhr in der Geſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeiger“ 
or dieſem Termin können Beſtellungen auf Karten nicht eut⸗ 
gegengenommen werden. a 8 N 
Zur Wahl des Stadtverordneten⸗Präſidiums. 
geſchrieben: Nicht nur die Schlußfolgerungen des Verichtes in 
der verigen Nummer Ihres Blattes, wonach man nur mit Be⸗ 
duuern regiſtrieren muß, daß die bei der Wahl aufgetretene 
Mehrheit noch nicht willens iſt, den berechtigten Ausgleich zu 
1 fördern“, it es was nicht nur in der deutſchen Fraktion, ſondern 
uch in der geſamten deutſchen Bürgerſchoſt bedenklich ſtimmt; 


Die vorgeſtrige Sitzung galt in erſter Linie der dritten 
Leſung des Haushaltsplans. Auf. Vorſchlag des Sejm⸗ 
marſchalls wurden die Finanzgeſetze mit den bei der zweiten 
Leſung beſchloſſenen Aenderungen ohne Diskuſſion angenom⸗ 
men. Im Anſchluß daran wurden einige Reſolutionen er⸗ 
ledigt, wie die Verlegung des Oberverſicherungsamtes von 
Myslowitz nach Kattowitz, die ſchärfere Kontrolle der Miets⸗ 
häuſer der Wojewodſchaft und die Beihilfe für die Volks⸗ 
theater. Die Annahme der Reſolutionen erfolgte einſtimmig, 
ebenſo die der beiden Anträge auf Verſtaatlichung der Gym⸗ 
naſien in Scharley und Siemianowitz und auf gleichmäßige 
Berechtigung der Kinderzulagen für adoptierte Kinder. 

Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über die Antwort 
des e auf Nene a deen 

darüber hinaus oſſenbart die Haltung der polniſchen Fraktionen | wegen der Berufung eines kommiſſariſchen Gemeindevor⸗ 
ein Maß von Undantbarkeit das bei 0 eren der ſtehers A B Grazynski betont das Recht der 
Dinge ſich in jo kraſſer Form nicht hätte zeigen dürfen, Die | Aufſichtsbehörden zur Ernennung der Kommiſſare, und weiſt 
orberatung zum Etat in der Finanzkommiſſion iſt das jüngſte all die Tüchti keit des Gemeindevorſtehers Rybarz in Hohen⸗ 
eiſpiel. Von Anbeginn bis zum Ende waren es gerade die b PR 5 in W 2 
kitglieder der deutſchen Fraktion, die ihre Arbeit ſelbſilos zum 5 dn, g 1 en A „ 
ohl der Allgemeinheit zur Verfügung geſtellt haben. Will daß durch die Einſetzung von Kommiſſaren die Rechte der 
asſelbe die Fraktion, die jetzt den ſtellvertretenden Vorſitzenden Selbſtverwaltung verletzt würden. Er kritiſtert die Perſonal⸗ 
ſtellt, auch von ſich behaupten? Letzten Endes kommt die Hal⸗ 2 
fung der polniſchen Fraktionen einer perſönlichen Desavauierung 
des Stadto. Paliczka gleich, der, ſei es, daß er dem Stuhl des; 
orſtehers oder in der Kommiſſion ſaß, bisher wohl keinem 
Mitgliede der polniſchen Fraktionen Gelegenheit geboten hat, 
gegen ihn perſönlich Stellung zu nehmen. Die deutſche Fraktion 
weird auch dieſen Beweis der Nichtanerkennung überwinden, 
wenn man auch ſchließlich über die Tatſache nicht hinwegkommen 
ann, daß Fairneß eine Tugend iſt, auch eine Stadtverord⸗ 
netenverſammlung üben ſellte. 
Enangeliſcher Kirchenchor Pleß. Die nächſte Probe wird 
ienstag, den 30. d. Mts., abends 8 Uhr, im Konftrmandenſaale 
abgehalten. Vollzähliges Erſcheinen aller Sängerinnen und 
Sänger iſt Pflicht. 1 
| Generalverſamlung des Pleſſer Bantvereins. Die Mitglie: 
der des Pleſſer Bankvereins werden zu der am Dienstag, den 12. 
April d. JIs., abends 8 Uhr, in das Geſellſchaftszimmer des 
Pleſſer Sof“ zur Generalverſammlung eingeladen. Auf der 
Tages erdnung ſtehen felgende Punkte: 1. Bericht des Vorſtandes 


Uns wird 


ſelben Moment wurde der Fleiſcher von einem anderen Kunden 
abgelenkt. Dieſen Augenblick nutzte der junge Mann aus und 
verſchwand mit der Ware im Menſchengedränge. 

Spitzbuben im Rechtsanwaltsbüro. In das Kontor des 
Rechtsanwalts Kopocz auf der ulica Marszalka Pilſudskiego in 
Kattowitz, wurde ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen eine 
Schreibmaſchine, Marke „Continental“, Nr. 154-436, Der Wert 
der Maſchine wird auf 250 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird 
gewarnt! * 

Aufgellärter Einbruchsdiebſtahl. Im Zuſammenhang mit 
dem Einbruch, zum Schaden der Firma „Sl. Loyd“ in Kattowitz, 
wurde von der Kattowitzer Kriminalpolizei ein gewiſſer Wil⸗ 
helm P. von der ulica Dombrowskiego 6 in Kattowitz arretiert. 
Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 


en 
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über das Geſchäftsjahr 1931. 2. Genehmigung der Bilanz für | |E ö / 

1931. g. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 5 Iröhliche Oſtevn 
J. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 5. Wahlen S a ; i 
Am Auſſichtsrat. Gemäß § 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen [ Dünen allen Leſern ji 
der Geſchäftsbericht und die Bilanz für das 4. Geſchäftsjahr im 8 und Freunden 


zeſchäftslokal des Bankvereins zur Einſicht für die Mitglieder 
Ous, : . } 


Vevlag und Redaktion 


fer NT 


Königshütte und Umgebung 

Einbrüche. In die Verlaufshalle der Frau Helene Chrepek 
am Redenberge wurde geſtern Nacht ein Einbruch von Unbe⸗ 
kannten verübt. Der zurückgelaſſene Warenvorrat im Werke 
fe 150 Aloty, wurde geſtohlen. — Aus der unverſchlaſſenen 

nu es Drehers ev n de ica Kosciel⸗ 

an dae 4. Ur... ne de a dtn 8585 ig a eg PLN Enapwna an. Ber, ulica Koeciel 
g BE Nan ‚Ra; 1, wurde ein 20⸗Zlotyſchein, obwohl er in einem Waſchkorb 
huccwittchen und die ſieben Zwerge“, Märchenſpiel mite Ges verſteckt war, pon einem unbekannten Dieb geſtohlen 6 
und Tanz in 7, Bildern; abends Johr Senſatſon“, Schuu⸗ | "ar eee e , ee, e een, eee 0 

Die] in 3 Akten von Jehn Galsworthy. Ostermontag, den 28. Unglücksfall. Der in der Federnſchmiede beſchäftigt? Feizer 
. 10 n x 8. it die ſieben | Mazaur, wurde beim Einſetzen von Eiſenſtücken in den Ofen von 
rz. nachmittags 4 Uhr „Schneewittchen und die ſieben [ine e 7151 5 15 . 
| ergo“, abends 8 Uhr „Die Luftinen. Weiber von Windjor“, | Ener ausſchlagenden Stichflamme im Geſicht ſchwer verbrannt. 

Mftipiet in 5 Alten von William Shakeſpeare. Dienstag, den Nach Erteilung der erſten Hilfe, wurde M., mittels Sanitöts⸗ 
I. und Mittwoch, den 30. März, abends 8 Uhr „Senſation“. autos, in das Knappſchaftslazarett Königshütte gebracht. 
leitag, den 1. April, abends 8 Uhr „Die Braut von Torozko“, | Ein geführlicher Paſſaut. Die Sicherheitsbehörde veranlaßte 
Pmödie in 3 Akten von Otto Indig. die Ueberführung des 38 Jahre alten Heinrich Gut, von der ul. 
Juljusza Ligonic 11, in eine Heilanſtalt, da dieſer, auf Grund 
Ni Geiſteskrankheit die Paſſanten mit einer Bierflaſche bedroht 
hat \ 2 

Stumpft die Vürgerſteige ab! Frau Cäctlie Pilot, von der 
ulica Lagiewnicka, kam an der ulica Na rozna zu Fall und brach 
einen Arm. Nach der Angabe der Verunglückten war der glatte 
Bürgerſteig vor dem fraglichen Hauſe nicht beſtreut, 

Ein frecher Betrüger. In das Geſchäft des Kaufmanns 
Nathan Czapelsti, an der ulica Dworcowa 1, erſchien geſtern ein 
junger Mann und ſuchte verſchiedene Zubehörteile für Autos 
aus. Er gab an, im Auftrage der Firma „Stella“ in Königs⸗ 
hütte geſchickt worden zu ſein und bat den Geſchäftsinhaber, die 
ausgeſuchten Gegenſtände nach der angegebenen Firma ſchafſen 
zu laſſen, wo auch nach Ablieferung ſofortige Bezahlung erfolgen 
wird. Der Kaufmann kam dem Wunſche nach und ſchſckte inen 
Boten mit den Erſatzteilen nach dieſer Fabrik. Vor dem Haie 
der Firma hielt der Käufer den Boten an, nahm ihm die (der 
genſtände ab und ſchickte ihn zwecks Bezahlung nach den Büro 
der Firma. Daſelbſt angelangt, mußte ſich der Bote überzeugen 
laſſen, daß er einem Schwindler zum Opfer gefallen iſt. Vor 
dieſem frechen Betrüger wird gewarnt. 5 

Auf ſriſcher Tat ertappt. Es gelang geſtern, einen gewiſſen 
Michael Stachon aus Neu⸗Berun feſtzunehmen, als er im Be⸗ 
sriff war, an der ulica Sienkiewicza 6 in eine Wohnung eins 
zubrechen. Bei der Leibesunterſuchung wurden bei dem Ver⸗ 
hafteten verſchiedene Nachſchlüſſel vorgefunden. St. wurde in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Diebiſche Elſter. Frau Margarethe Werner hatte zum 
Aufräumen eine gewiſſe Margarethe M., von der ulica Sty⸗ 
czynskiego, angenommen. Dieſer Tage eignete ſie ſich einen 
Mantel und eine Geldbörſe mit Inhalt an und verſchroand in 
unbelannter Richtung. 95 a 

Feſtgenommene Einbrecher. Der Königshütter Polizei ge: 
lang es, einem Einbrecherkleeblatt auf die Spur zu kommen und 
ihre Verhaftung vorzunehmen. Es ſind dies der 17 Jahre alte 
Friedrich Sch., von der ulica Mielenskiego 41, der 19jährige 
Joſef Sz., von der ulica Kordeckiego 14 und der 18 Jahre alte 
Gerhard B., von der ulica Graniczua 6. Im Laufe der Unter: 
ſuchung konnte eine Anzahl verübter Einbrüche nachgewieſen 
werden. U. a. haben ſie den em in die Weinhandlung von 

0 


i Beskidenverein Pleß. Den Mitgliedern wird zur Kenntnis 
begeben, daß die Beiträge für das Jahr 1932 durch Voten ein⸗ 
dezegen werden. Es wird gebeten, die Beitragsmarken alsbald 
einzulöſen. 

" Schützengilde Pleß. Das am 20. d. Mts., anläßlich des 

ö Namenstages Marſchalls Pilſudsbli begonnene Schießen um drei 

Medaillen wird am 2. Oſterfeiertage, den 28. d. Mts., nachmit⸗ 

tags 2. Uhr fortgeſetzt. 


Spielplan des Bielitzer Stadttheaters. Oſterſonntag, den 
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Boftesdienffordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Oſterſonntag, den 27. März 1932, 
d Uhr: Auferſtehungsfeter und polniſche Predigt. 
733 Uhr: polniſches Amt mit Segen. 5 8 
3 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen für den Kathol.“ 
Nauenbund. f ‚rk 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
. Oſterſonntag, den 27. März 1932. 
Uhr: deutſcher Gottesdienſt. . 
19 Uhr: polniſcher Feſtgottesdienſt. 
3 Ostermontag, den 28. März 1932, 
10 Uhr: deutſcher Feſtgottesdienſt, 
Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der Wojewodſchaft Schlejien 


r. rechtzeitige Anmeldung LEN 
9585 b im Falle der Arbeitsloſigkeit 
arb Nach den beſtehenden Arbeitsloſenvorſchriften iſt jede 
deltslos gewordene Perſon verpflichtet, ſich binnen einem 


telu nach der Entlaſſung im zuſtändigen Arbeitsvermit⸗ 
Men samt 3 Eintragung in die Arbeitsloſenevidenz zu 
oder , wei ſonſt jeder Anſpruch erliſcht. Aus Unkenntnis 
näßideich nn haben ſchon viele Erwerbsloſe den vorſchrifts⸗ 
Anmgen Anmeldetermin nicht innegehalten. Verſpätete 
leder dungen werden nicht berückſichtigt. Deshalb muß ſich 
im Labeſchaftigungsloſe ſobald wie möglich, zumindeſt aber 
ö beitslollfe der vorgeſchriebenen Zeit beim zuſtändigen Ar⸗ 
oſenamt melden. 10 


Ka! 4 
attowitz und Umgebung | 
dan Aneticsjar bei der Techniſchen Hochſchule. Bei Vornahme 


etwa deinigungsarbeiten ſtürzte von einer Leiter, und zwar von [Engländer an der ulica Sobieskiego verübt, wo ihnen 200 Fla⸗ 
fi Ver eter Höhe die Pauline Pollak aus Kattowitz ab wobei ſchen Wein in die Hände fielen. Außerdem kommen die Ein: 
ürztlicglebungen an den Händen erlitt. Nach Erteilung der erſten | brüche in die Verkaufshalle von Obſtoj, an der ulica Ligota 
wiede en Hilfe im ſtädtiſchen Spital, wurde die Verunglückte | Gornicza und etwa 5 Keller- und Magazineinbrüche auf ihr 
Lochs entlaſſen. Der Anfall ereignete ſich in der Techniſchen [Konto. Im Zuſammenhang mit der Verhaftung wurden auch 


ule auf der ulica Kraſinskiego in Kattowitz. eine Anzahl von Lehlern der Gerichtsbehörde übergeben, 


Wohnungseinbruch. Unbekannte drangen in der geſtrigen. 


nd Nacht in die Wohnung des Handwerkers Stanislaus Mlynax⸗ 
King r ſtädtiſchen Fleiſchhalle und ließ ſich u. a. einen Oſter⸗ | czyf, an der ulica Florjanska 34 ein, entwendeten verſchiedene 
der ken, ſomie Ofterwurjt vorzeigen. Den Oſterſchinken verſtaute ] Gegenſtände im Werte von 200 Zloty und verſchwanden in 


unbekannter Richtung. 


zahl Handtücher geſtohlen. 


Arbeiter, welcher mit dem Abfa 


Haushaltsplan im Schlefiichen Geim verabſchiedet 


Kritik an der kommiſſariſchen Gemeindewirtichaft 


politik des Staroſten, der die Oberſchleſier benachteilige und 
erſucht das Haus, die Abberufung des Gemeindevorſtehers 
zu verlangen. Auf dieſe Ausführungen erwiderte der Abg. 
Plonka von der Sanacja. Er erging ſich in perſönlichen 
Angriffen und bezeichnete die An in Broncels gegen den 
Staroſten Szalinski als Lüge. Er ſchloß mit der Behaup⸗ 
tung, daß der Sejm kein Recht habe, die Maßnahmen 
der Behörden zu kritiſieren. An der Debatte beteiligte ſich 
auch der ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Glücksmann, der der 
Sanacja vorwarf, daß ihre Auffaſſung über die kommiſſari⸗ 
ſche Wirtſchaft ſich in nichts von der Sowjetwirtſchaft unter⸗ 
ſcheide. Man möchte auch in den Gemeinden nach Belieben 
regieren. Es gehe nicht um die Tüchtigkeit der Gemeinde⸗ 
vorſteher, ſondern darum, daß die Ernennung von Kommiſ⸗ 
ſaren nicht richtig ſei. Bei der Abſtimmung wurde der An⸗ 
trag der Korfantypartei, den Bericht des Mojewoden nicht 
ur Kenntnis zu nehmen, angenommen. Nachdem noch zwei 
ſogialiſtiſche Anträge über Arbeitsloſenverſicherung in be⸗ 
ſtimmten Fällen, und Schulgelderhebung im Kreiſe Teſchen 
Net an ah überwieſen waren, wurde die Sitzung gt: 
ſchloſſen. 


Einbrüche. In die Kühlhalle des ee Paul 
Kopka aus Bismarckhütte, drangen Unbekannte ein, ent 
wendeten Fleiſchwaren, im Werte von 550 Zloty und ver⸗ 
ſchwanden unerkannt. — In einem anderen Falle wurde ein 
Einbruch in die Lehrlingsſtube von Aubina ausgeführt und 
Garderobenſtücke, im Werte von einigen hundert Zloty, ge⸗ 
ſtohlen. 5 8 f 

Ermittelter Dieb. Dem Gaſtwirt Paul Mzyk, an der ulica 
Skargi 10, wurden 3 Billardbälle entwendet. Der Polizei ge⸗ 
lang es, den Täter in der Perſon des Heinrich M., von der ul. 
Karola Miarki, ſeſtzunehmen. 
Siemianowitz und Umgebung 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Am 
Dienstag in den Vormittagsſtunden prallte das Perſonen⸗ 
auto der hieſigen Bergverwaltung auf der ul. Staſchyeg ge 
gen das vom Markte kommende Geſpann des Fleiſchers 
Przybilski. Der Lenker des Geſpanns, ein Geſelle des Flei⸗ 
ſchermeiſters, wurde vom Bock geſchleudert, wo er heſin⸗ 
nungslos liegen blieb. Er erlitt erhebliche Verletzungen 
und mußte ins Lazarett geſchafft werden. Der Fleiſcher⸗ 
wagen wurde ſtark demoliert, während die Pferde unver⸗ 
letzt blieben. a 2 — 

Ladendiebe. Aus einer Buchhandlung wurde von einer 
unbekannten Frauensperſon ein Buch geſtohlen, indem ſie 
dieſes beim Ausſuchen unter ihr Tuch verſteckte. — Ein jun⸗ 
ger Mann wurde am Sonntag dabei ertappt, als er in 


einem Geſchäft den Verſuch machte, eine Kiſte Käſe zu 
ſtehlen. N N 
Diebſtähle. Dem Hühnerhalter Mirhalit. auf der 


Kosciuszto 17 ſind aus dem Stalle letzthin 6 Hühner ge⸗ 
ſtohlen worden. — Von einem Wagen wurden auf der Beu⸗ 
thenerſtraße von jugendlichen Spitzbuben eine größere An⸗ 


0 tb f d M 


Arbeitsloſendemonſtration in Myslowitz. 

Am geſtrigen Freitag verſammelten ſich große Maſſen von 
Arbeitsloſen vor dem Rathauſe mit dem Zweck einer Demon⸗ 
ſtrationsveranſtaltung, die den Magiſtrat dazu bewegen follte, 
die Arbeitsloſen für die Feiertage mit Geldgaben zu unter⸗ 
ſtützen. Bezeichnend iſt es, allerdings, daß gerade die aus Mo⸗ 
drzejow und anderen Gegenden ſtammenden Arbeitslosen die 
unvernünftigſten Forderungen ſtellen, obwohl ſie dazu gar nicht 
berechtigt ſind, während die oberſchleſiſchen Arbeitsloſen mit ſich 
reden laſſen. Die bedrohliche Haltung der fremden Demon⸗ 
ſtranten veranlaßte den Magiſtrat die Polizei anzurufen. An 
der Spitze eines Polizeigufgebots erſchien auch der Kommandant 
Sikora, der mit beſänftigenden Worten auf die Maſſen einredete 
und dieſe zur Beſonnenheit brachte. Darauf wurde eine Dele⸗ 
galton aus der Mitte der Arbeitsloſen gewählt, die zum Bür⸗ 
germeiſter Dr. Karczewſki vorgelaſſen wurde. Die Delegation 
brachte die Forderungen vor, worauf der Bürgermeiſter den 
Standpunkt der Stadtverwaltung klar legte Die notwendigen 
Sparmaßnahmen der Stadt haben den Magiſtrat dazu bewo⸗ 
gen, für die Oſterfeiertage Warenbons an die Arbeitsloſen aus 
zugeben. Nur dort, wo dieſes unbedingt notwendig ſein wir, 
werden Unterjtügungen in Form von Geldspenden zugewieſen 
werden. Nebenbei machte Dr. Karczewski darauf aufmerkſam, 
daß die Stadt Myslowitz mehr als das Hundertfache deſſen tue, 
was die anderen Gemeindeweſen z. B. Sosnowitz bisher für die 
Arbeitsloſen getan hat und wies dieſes an Hand von ſtatiſti⸗ 
ſchen Berechnungen nach. { 

Darauf verließen die Delegierten das Rathaus und gaben 
das Gehörte den Leidensgenoſſen Lund. Wiederum waren es 
die auswärtigen Arbeitsloſen, die ſich dadurch nicht beruhigen 
wollten. Da mußte die Polizei einſchreiten und fäuberte den 
Platz vor dem Rathaus, ohne das es zu ernſten Zwiſchenfällen 
oder zum Gebrauch der Gummiknüppel kam. 

Nosdzin. (Selbſtverſchuldeter Anfall.) Ein bes 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtation 
zwiſchen Nosdzin-Schoppinitz. Auf dieſer Strecke verſuchte der 
20 jährige Roman Sleſarczyk aus Schoppinitz, von einem, mit 
Kohlen beladenen, Güterwaggon, welchen er vorher erklet⸗ 
terte, Kohlenſtücke herunterzuwerfen. In demſelben Moment 
bemerkte der junge Mann einen Polizeibeamten, welcher dort⸗ 
ſelbſt Dienſt tat. Aus Furcht vor Straſe ſprang S. von dem 
fahrenden Güterzug herunter. Durch den Aufprall auf das 
Schienengleis erlitt der Verunglückte einen Bruch der rech⸗ 
ten Hand. Der Vorletzte mußte in das Gemeindeſpital in Schop⸗ 
pinitz überführt werden. i 
Shmiertahlomik und Umaebuna 

Bismardpütie, (Die Kindesleiche in der 
Kloakenanlage.) Einen gräßlichen Fund machte ein 
21 von Kloaken beſchäftigt 
war. Derjelbe fande in einer Kloakenanlage ein totes Kind, 
welches ſich bereits im ſtark verweſtem Zuſtande befand. 
Die Leiche wurde in die Leichenhalle des Hüttenſpitals der 
Bismarckhütte geſchafft. 5 ' 1 


Mercedes Gleitze 


Die Kanalbezwingerin 
ſchwamm neuen Weltrekord 

Miß Gleitze, die berühmte engliſche Dauerſchwimmerin, die 

den Aermelkanal und die Dardanellen durchſchwamm, hat 

mit der phantaſtiſchen Zeit von 46 Stunden einen neuen 

A Dauer⸗Schwimm⸗Weltrekord aufgeſtellt. 


Bismarckhütte. (Zwei Mädchen in großer Geſahr. 
Das 19jährige Dienstmädchen Stefanie Pogoda und die 15jährige 
Margarethe Malenda, welche bei dem Fleiſchermeiſter Georg 
Gorki, auf der ulica Kratowsta 126 in Bismarckhütte, beſchäftigt 
waren, heizten ihr Wohnzimmer ſtark ein und legten ſich 
ſchlafen. Aus dem überheizten Ofen fielen Kohlenſtücke heraus, 
welche Kohlenoxydgas hernorriefen. In dem Moment durch⸗ 
ſtreifte ein wachhabender Polizeibeamter das Haus, Der Beamte 
wurde auf den Geruch aufmerkſam und weckte jofort den Flei⸗ 
ſchermeiſter. Es gelang, die beiden Mädchen noch rechtzeitig zu 
retten. Beiden wurde an Ort und Stelle, die erſte ärztliche 
Hilfe zu teil. 1 

Bismarckhütte. (Ueber 9000 Zloty veruntreu t.) 
Der Franz Adam aus Bismarckhütte wurde zur gerichtlichen 
Anzeige gebracht, weil er, zum Schaden des „St. Stantslaus⸗ 
Verlags“ in Kattowitz, in der Eigenſchaft als Reiſender, die an⸗ 
ſehnliche Summe von 9280 Zloty veruntreute. Weitere Un⸗ 
terſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 

Friedenshütte. (Böſe Folgen einer Schlägerei.) 
Zwiſchen dem Franz Valach, Franz Kozla aus Friedenshütte 
und dem Theodor Siedlaczek aus Bielſchowitz, kam es zu Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche in Tätlichkeiten ausarteten. In Ver⸗ 
lauf der Streitigkeiten wurde der Walach mit einem Meſſer 
verletzt. Der Verletzte wurde in das Hüttenſpital in Friedens⸗ 
hütte geſchafft. 5 


R ybnit und Umgebung 


Von ſchwerer Anklage freigeſprochen. 

() Mit einer intereſſanten Strafſache hatte ſich am 
vorgeſtrigen Donnerstag die hieſige Strafkammer zu befaſ⸗ 
ſen Zu verantworten hatte ſich der Arbeiter Stanislaus 
Dirchta aus Birtultau, welchem verſuchte Verleitung zur 
Abgabe eines Falſcheide „zur Laſt gelegt wurde. Wie bei 
den meiſten Meineidsfällen, ſo handelte es ſich auch hier um 
eine Alimentengeſchichte, in welche der Beklagte vor längerer 
Zeit verwickelt war. Er hatte ſich ſeinerzeit mit einem Mäd⸗ 
chen aus Birtultau in ein Verhältnis eingelaſſen, das auch 
nicht ohne Folgen blieb. Das Mädchen wandte ſich darauf⸗ 
hin an den Angeklagten, welcher natürlich, wie dies in ſolchen 
Fällen zumeiſt geſchieht, ji) auf Ausflüchte verlegte. Das 
Mädchen mußte ſchließlich die Alimentenklage anſtrengen, 
die jedoch nicht ganz zum Austrag kam, da der Angeklagte 
ſchon in der erſten Verhandlung eine Vertagung erwirkte 
und ſich bereit erklärte, noch Zeugen namhaft zu machen, die 
angeblich in der Konzeptionsfriſt mit der Klägerin gleich⸗ 
falls im Verkehr ſtanden. Bald nach der Verhandlung ſetzte 
er ſich nun mit einem Freunde, einem gewiſſen Miſch aus 
Birtultau in Verbindung, welchen er bat, gegen ein entſpre⸗ 
chendes Entgelt ihm den Gefallen zu erweiſen und bei der 
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Anzeiger für den Kreis Pleß 


Nellache Shentergemeinde für Botmild-Emieien .. 


Donnerstag, den 7. April, abends 8 Uhr im „Pleſſer Hof“ 


Einziges Gaſtſpiel Lindner's Tegernseer Bauernbühne 


” 
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Der Geldteufel 


Bauern ⸗Luſtſpiel in 3 Alten von Julius Pohl. 


u den Baufen: Das beliebte Tegernſeer Konzert⸗Lerzett 
Schuhplattlertänze 


Preiſe der Plä e: 4.—, 2.50 und 1.50 Zt. Der Borverkauf beginnt am Freitag, den 
8 Uhr in der Geſchäftsſtelle des „Pleſſer Anzeiger.“ 


Pil fin r 


JEDEN FREITAG NEU: 
e eee ee 
9 Erhältlich im Anzeiger für den Kreis Pleß. 


Sport an den Feieriagen 


Poagon Kattowitz — Diana Kattowitz. 

Nach ziemlich langer Spielausſetzung ſtehen ſich im Freund⸗ 

ſchuftstreffen, obige Gegner um 3 Uhr nachmittags gegenüber. 
Amatorsti Königshütte — 03 Ratibor. 

In letzter Minute wurde dieſes Spiel nach Königshütte 
verlegt. Die Gäſte ſind eine Mannſchaft von großem Format, 
was ſie am beſten in den Meiſterſchaftsſpielen bewieſen haben. 
Amatorski hat aber die Kriſe wieder ſcheinbar überſtanden und 
wird beſtimmt Ratibor ſein letztes hergeben, um einen Sieg zu 
erzielen. Spielbeginn 15,30 Uhr. 

Slovian⸗20 Bogutſchütz Tomb, — Wawel Krakau. 

Slovian hat ſich mit den Bogutſchützern zuſammen getan, um 
der Krakauer Militärmannſchaft keinen leichten Gegner vor⸗ 
zuſetzen. Sollten ſich die Kombinierten zuſammenfinden, da 
kann es ſehr leicht einen Sieg geben. Das Spiel beginnt um 
13,30 Uhr. 


1. Feiertag. | 


nächſten Verhandlung in ſeinem Sinne auszuſagen. Dieſer 
erklärte ſich etwas zögernd zu dem Freundesdienſt bereit, 
hatte es jedoch ziemlich eilig, auch andere Leute davon zu 
verſtändigen, ſo daß es ſchließlich auch dem Mäd hen zu 
Ohren kam, auf welche Weile ſich Drychta aus der Sache 
herauszudrehen verſuchte. Die inzwiſchen verſtändigte Po⸗ 
lizei brachte D. zur Anzeige, jo daß er ſich vorgeſtern vor Ge⸗ 
5 verantworten hatte. Er gab zu, mit ſeinem Freunde 
die Angelegenheit beſprochen zu haben, doch ſei hierbei von 
einer Verletzung zum Meiteid keine Rede geweſen. Mehrere 
Zeugen, die durch das Gericht vernommen wurden, belaſteten 
wohl den Angeklogten, jedoch nicht ſo ſchwer, daß eine Verur⸗ 
teilung möglich geweſen wäre. Schließlich mußte ſich auch 
das Gericht zu einem Freiſpruch aus Mangel an Beweiſen 
entſchließen, ſo daß die ganze Sache für den Angeklagten 
diesmal noch glücklich abgelaufen iſt. 


Unteroffizier verübt Selbſtmord. 

Der 24 jährige Unteroffizier Mater Borowik, vom 75. In⸗ 
fanterieregiment in Rybnit, verübte Selbſtmord, indem er ſich 
mit dem Karabiner erſchoß. Der junge Mann verübte den 
Selbſtmord in den Kaſernen der dortigen Garniſon⸗Komman⸗ 
dantur. Das Motiv zur Tat iſt bis jetzt unbekannt. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle des dortigen Kromkenhauſes ge⸗ 


ſchafft. 


() Schnelle Strafe. 
ſtahl ein gewiſſer Gerhard 
Emma Kurzella einen Hahn, 
ſtohlene den Verluſt ſofort bemerkte, über die nahe „grüne“ 
Grenze nach Deutſchland flüchtete. Dort verſetzte er den 
Hahn und für den Erlös kaufte er ſich einige Apfelſinen, mit 
welchen er auf dem gleichen Wege nach Hauſe kommen wollte. 
Er hatte jedoch wenig Glück, da er auf dem Rückwege durch 
die Grenzwache abgefaßt wurde, die ihm die Apfelſinen ab⸗ 
nehmen konnte. Ueberdies wird er das Veignügen haben, 
ſich 8 wegen Diebſtahls, Schmuggels und unerlaub⸗ 
ten Grenzübertritts vor Gericht zu verantworten. 

= Einbrecher im Getreideſpeicher. Bisher noch nicht 
ermittelte Spitzbuben ſtatteten in einer der letzten Nächte 
dem Getreideſpeicher des Dominialpächters Johann Koſch in 
Olszyna bei Loslau einen Beſuch ab. Mittels Nachſchlüſſel 
gelangten ſie in den Speicher, aus welchem ſie 10% Zentner 
Getreide ſtahlen. Wie nach den durch die Spitzbuben hinter⸗ 
laſſenen Spuren feſtgeſtellt worden iſt, brachten ſie ihre Beute 
mit einem einſpännigen Wagen in Richtung Loslau fort. 
Die Polizei verfolgt bereits eine gewiſſe Spur. 

(88) Ein ſchwerer Junge ganz beſonderen Formats hatte 
ich, gleichfalls am Donnerstag. in Perſon des Emanuel 
Mainka aus Nydultau vor der Strafkammer zu verantwor⸗ 
ten Mainka, der eine Unmenge von Einbrüchen und Dieb⸗ 
ſtählen auf dem Kerbholz hat, unterhielt längere Zeit hin⸗ 
durch ein Verhältnis mit einer Zigeunerin, wobei er auch 
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Anzeiger für den Kreis Wleß 


Antonienhütte — Stadion Königshütte. 
Sportfreunde Rybnik — 20 Rybnik. 
Rozwol Kattewitz — Rosdzin⸗Schoppinitz. 
Slabia Ruda — Czarni Chropaczow. 
K. S. Bittkow — 07 Laurahütte. 
2. Feiertag. 
Naprzod Lipine — 06 Zalenze. ' 
Die Begegnung des oberſchleſiſchen Meiſters Naprzod nit 
06 Zalenze, wird beſtimmt eine große Zuſchauermenge auf die 
Beine bringen, die beſtimmt ein intereſſantes Spiel, um 3 Uhr 
nachmittags zu ſehen bekommen wird. 
Ruch Bismarckhütte — Amatorsli Königshütte. 

Hier ſtehen ſich zwei alte Rivalen gegenüber. Nach einem 
ſchönen Spiel, wird wohl Ruch Sieger. Spielbeginn 15,30 Uhr 
1. F. C. Kattowitz — 03 Ratibor. 

Die Ratiborer werden ſich mächtig ſtrecken müſſen, um gegen 
den Klub ehrenvoll abzuſchneiden. Das Spiel ſteigt um 15.30 
Uhr auf dem Kolefowyplatz. 


r * 
mit der ganzen Bande nach und nn Fühlung bekam und ge⸗ 
meinſam mit den Zigeunern die Rybniker Gegend unſicher 
machte. Die Bande verübte eine große Anzahl von Ein⸗ 
brüchen und Diebſtählen, bis es ſchließlich vor Weihnachten 
gelang, den Rädelsführer Mainka anläßlich einer re el⸗ 
rechten „Treibjagd“, die durch ein ganzes Aufgebot von Po⸗ 
lizeibeamten veranſtaltet wurde, in der Wohnung ſeiner Ge? 
Er hatte ſich auf dem Boden verbar⸗ 
ritadiert und verteidigte ſich heldenhaft, konnte aber ſchließ⸗ 
lich überwältigt werden, worauf er wegen eines Teils der 
durch ihn begangenen Straftaten kürzlich zu einem Jahre 
Gefängnis verurteilt würde. Am Donnerstag hatte er fi 
neuerdings, diesmal wegen unerlaubten Grenzübertritts 
und unbefugten Waffenbeſitzes zu verantworten. Man hatte 
ſeinerzeit bei der Feſtnahme einen Browning mit Munitimt 
bei ihm gefunden; die Grenze hatte er „ſchwarz“ im Jahre 
1920 nach Deutſchland und im Jahre 1931 zurück über 
ſchritten. Die letztgenannten Delikte ſchien er ziemlich leicht 
zu nehmen, denn während er damals hartnäckig leugnete, 
war er diesmal voll und ganz geſtändig. Das Gericht ver; 
urteilte ihn ſchließlich wegen des Grenzübertritts zu zwei 
Monaten, wegen des Waffenbeſitzes zu einem Monat, zu⸗ 
ſommengezogen zu 2 Monaten und einer Woche Gefängnis. 


(2) Tragiſches Ende eines bekannten Rybnikers. Am ver“ 
gangenen Donnerstag hat ein ehemals in Rybnik ſehr bekann⸗ 
ter Bürger, der jetzt in Ratibor wohnhafte Buchhändler Guſtav 
Muſchiol durch Erſchießen Selbstmord begangen. Muſchiol war 
bis zur Grenzziehung Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsverleger 1 
in Rybnik, mußte Oſt⸗Oberſchleſien verlaſſen und geriet im Laufe 
der Jahre in Vermögensverfall. Er hat die Tat in einem An“ 
fall von Schwermut begangen. | 


Bielitz und Umgebung 8 
Kaſſeneinbruch bei der Zuckerbant in Biala. In det N 
Nacht zum 23. d. Mts, drangen unbekannte Täter in di? 
Bialaer Niederlaſfung der pofniſchen Zuckerbank ein, wo 
fie den Kaſſenſchran! aufbrachen und einen vorhandenen 
Geldbetrag von 7231 Zloty mitnahmen. Die Einbrechet 
drangen vom Hofraum in das Gebäude und öffneten die Tür 
zum Kaſſenraum mit einem Nachſchlüſſel. Der Kaſſenjchrank 
wurde von den Einbrechern in ſeiner Seitenwand zweimal | 
angebohrt und die Verkleidung mit einer ſtarken Stahlſcher 
aufgeſchnitten. Die Oeffnung der Treſſorwände wurde auf 
dieſelbe Weiſe durchgeführt, wobei den Dieben obeng? 
nanntet Betrag in die Hände fiel. 
unangefochten verſchwinden. Es 
ihnen. 


Die Einbrecher konnten 
fehlt 


jede Spur von 


Reinhard Mai in Kattowiz, 
Sp. ⁊ ogr. 0 


Verantwortlicher Redakteur: 
Druck und Verlag. „Vita“, naklad drukarski, 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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